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In der erifen und zweiten Abflimmung angenommen. 


Nach der vorgeſtrigen Spannung war im Laufe des geſtrigen 
Tages im Sejm eine gewiſſe Entſpannung zu ſpüren, obwohl die 
Beratungen der Kommiſſion für Haushalts⸗ und Finanzfragen 

er die Sanierungsgeſetze ſehr ſtürmiſch waren. Der Abg. 
Wierzbicki vom Nationalen Volksverband befaßte ſich in 
ſeiner Rede zu den Sanierungsentwürfen der Regierung ſehr 
eingehend mit der Bank Polski. Der Redner betonte zum 
Schluß, daß man bei der Kritik der Tätigkeit der Bank Polski 
die Verantwortung des Finanzminiſters aus⸗ 
nehmen müſſe, da doch die Bank Polski nicht die Regie⸗ 
rung ſei, ſondern daß man darunter die Aktionäre und die von 
dieſen Aktionären gebildeten Behörden verſtehen müſſe. In der 
Nachmittagsſitzung der genannten Kommiſſionen wurde die ein⸗ 
ende Diskuſſion über die erſten ſechs Artikel der Sa⸗ 
nierungsgeſetze beendet, worauf man zur Abſtim⸗ 
mung ſchritt. Art. 1, der den Finanzminiſter zur Aufnahme 
einer Auslandsanleihe ermächtigt, wurde mit der Anderung 
angenommen, daß dieſe Ermächtigung die Geſamtſumme von 
600 Millionen Zloty vorſieht. Geſtrichen wurde der 
Abſchnitt, der die Ermächtigung zur Verpachtung eines der 
taatsmonopole betrifft. Es wurde nur die Möglich⸗ 
keit der Verpfändung von Einkünften von Monopolunter⸗ 
nehmen belaſſen. 
von Schatzſcheinen ermächtigt und Art. 3, der eine Ermächtigung 
zur Vergrößerung des Staatswirtſchaftsfonds durch Einkünfte aus 
aufgenommenen Anleihen enthält, wurden mit beſtimmten kleinen 
gen angenommen. Im Zuſammenhang damit ge⸗ 
langte ein Antrag des jüdiſchen Abgeordneten Wislicki zur 
Annahme, in dem verlangt wird, daß Vertreter wirtſchaftlicher 
Organiſationen in den Staatswirtſchaftsfonds berufen werden. 
Art. 4, in dem vorgeſehen iſt, daß der Jahresumlauf von Silber, 
Nickel und Bronzemünzen nicht die Summe von 12 Zloty pro 
der Bevölkerung Polens überſteigen darf, und Art. 5, der 
die Aufſicht des Finanzminiſteriums auf die Tätigkeit der Banken 
erſtreckt, wurden unveründert angenommen. 

Art. 6, der die Ermächtigung des Finanzminiſteriums betrifft, 
Kreditinſtitutionen Hilfe zu gewähren, wurde mit einer Stimme 
Mehrheit abgelehnt, und zwar deshalb, weil ein Mitglied 
des Jüdiſchen Klubs irrtümlicherweiſe für die Streichung dieſes 
Artikels ſtimmte, während der ganze Klub ſeine Stimme 
für die Beibehaltung abgab. Deshalb iſt faſt ſicher, daß 
dieſer Artikel in der dritten Leſung in der Kommiſſion eine 

ehrheit erlangen wird. 


Locarnodebatte in Warſchau. 


Kritik der Verträge. — Herr Seyda der Mann der verpaßten 
Gelegenheiten. — Eine andere Kritik. — Vor Entſcheidungen. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Warſchau, 29. Oktober. (un.) Wenn in nationaliſtiſchen Krei⸗ 
ſen Deuiſchlands die Meinung verbreitet wird, daß die Unter⸗ 
5 ng der Verträge von Locarno eine ſchwere Niederlage 

Deutichland fei, und wenn gleichzeitig die Folgen fo hin⸗ 
Ut werden, als ſei durch das neue franzöſiſch⸗polniſche Ab⸗ 
mmen ein großer Vorteil N re und Polen ent⸗ 
n, ſo würden wir anraten, ſich einmal die Reden anzu⸗ 
un, die zwei Kenner der Außenpolitik in Polen an⸗ 
der Beſprechung der Verträge in der Außenkommiſſion 
des Sejm gehalten n. 
5 Der eine von ihnen iſt der frühere Außenminiſter Seyda, 
andere der ſchon mehrfach in dieſer Sache hervorgetretene 
Pupliziſt und Abgeordnete Profeſſor Stroaski. Man kann 
2 l jagen, daß die beiden Herren das beſte Plaidoyer für die 
funahme der Locarnoer Verträge — durch Deutſchland gehalten 
y Selbitveritändlih wurde Seyda dabei von ſeinem tra⸗ 
itionellen Haß gegen alles Deutſche beeinflußt, 
und das, was er ausführte, hatte bei weitem weniger inne⸗ 
ven Wert, wie die ſorgfältig durchgeführten Analyſen Stronstis. 

„Seyda vermied es ſogar, auf eine genaue Durch⸗ 
drüfung der Verträge einzugehen. Er ſagte nur ganz all⸗ 
gemein, daß die Verträge derart dehnbar En daß ſie in den 
ve iſten Richtungen ausgelegt werden könnten. Er will 
war nicht ſagen, daß England und Frankreich ihre Ver⸗ 
Pflichtungen nicht halten würden. Aber es könne ſich gerade in⸗ 
folge der Unklarheit eine ſehr ſchwierige Lage, nicht nur in Ber⸗ 

In, ſondern in ganz Europa ſehr raſch entwickeln. 
Skrzynski habe aubt jagen zu müſſen, daß von Locarno aus 
ch eine neue Atmoſphäre entwickeln werde. Aber er ver⸗ 
denne den Charakter der Deutſchen, der ſich nicht 
ſardern werde. Schon ſeit tauſend Jahren habe es im deutſchen 
Charakter gelegen, alles vernichten zu wollen, was pol⸗ 

iſch ſei. (Woher kommt Ihnen Bei Weisheit, Herr Seyda? 

.). In Locarno ſei Deutſchland auf dem Wege des diplo⸗ 
9 chen Angriffes ein gutes Stück vorwärtsgekommen. 
nd die Deutſchen haben, fo jagt Herr Seyda, überhaupt in 
ten Zeit 122 . Cafe der ea 
zurückgelegt, u 3 vor allem mit Hilfe der Vorgänge 
bedewtarno und der Ratlosigkeit (1) der Alliierten. Sie haben ir 
fi utendem Maße die politiſche Stellung zurückerobert, die 
Ihe vor dem Kriege hatten. 8 ſind die Deutſchen 

fo weit, daß fie die Verantwortung für den Krieg von 1914 

8 en. (Haben ſie immer getan! Red.) Sie haben den Krieg 
ni leren und wollen heute die Koſten des verlorenen Spiels 
A t bezahlen. (Sieh einmal an, Herr Seyda, ehemaliger 
85 enminiſter, der es in ganz kurzer Zeit verſtanden hat, 
0 en 8 5 allen Seiten hin unmöglich zu machen 
en] 8 Lang in die gefährlichſte Iſolierung zu brin⸗ 
2 1 Sieh einmal an, dieſer jo erfahrene Mann bringt es 
5 5 70 vor dem hohen Sejm die abgeſchmackteſten Wirtshaus 
fing en wieder herunterzurollen, die heute wegen ihres etwas 
bon gewordenen Gebrauchsglanzes ſchon kein Menſch mehr 

ongulegen wagt!) 

n erſt einmal die Deutſchen die Überzeugung haben, daß 

er Gegner ſchwach ſei, dann werden ſie ſich nicht ſcheuen, die 
nehmen ortung für die Hervorrufung von Streitfällen zu über⸗ 


licht ucdem dieſer kluge Außenpolitiker mit der eigen tüm⸗ 
erw en Vergangenheit als Fachmann ſich geäußert hatte, 
abet jedermann, daß er nun die Unterzeichnung der Verträge 

ehnen werde. Dieſes aber tat er wohlweislich nicht. Denn 


* 


Art. 2, der den Finanzminiſter zur Emiſſion. 


er wußte zu genau, daß eine Ablehnung der Iſolierung 
Polens gleichkäme, und daß es Polen nicht wagen 
darf, gerade jetzt, wo es auf eine auswärtige Anleihe ange⸗ 
wieſen iſt, die Rolle des Störenfrieds zu übernehmen. 


Der Sozialiſt Niedziakkowski ſagte dann glatt heraus, 
daß die nationaliſtiſchen Parteien, wenn ſie doch ſo ſehr 
gegen die Verträge von Locarno zu Felde ziehen, auch die Kon⸗ 
ſequenzen ziehen und gegen die Verträge ſtim⸗ 
men müßten. Aber ſie ſeien ſich wohl bewußt, in welche ge⸗ 
fährliche Vereinſamung Polen bei einer Nichtunterzeichnung 
geraten würde. Es ſei ganz klar, daß es in Locarno 


weder Beſiegte noch Sieger 


gegeben habe. Dieſe Ausdrücke find überhaupt nichts anderes als 
Reſte von der einſtigen ſchlimmen 3 Einem 
moraliſchen Zwang zu folgen, und die Verträ unter 
dieſem Druck zu unterſchreſben, habe keinen Zwe Das 
wäre nur eine Art von Entſagung. Polen müſſe groß und 
freiwillig ſeinen Friedenswillen zeigen, wenn es ſeine Unter⸗ 
ſchrift unter die Verträge ſetze. Nach ſeiner Auslaſſung haben 
die Verträge den einen Fehler, daß ſie geſondert und nicht 
ein allgemeiner Vertrag ſind, und dann, daß der Begriff 
„Angreifer“ anläßlich der automatiſch gegen ihn eintretenden 
Hilfe nicht genau genug umſchrieben ſei. 

Seyda hatte in ſeiner Rede erwähnt, daß Deutſchland ſchon 
eine Art Vorſchuß auf die Verträge erhalten habe, 
indem Polen auf die Ausweiſung der Optanten verzichtet. 
Niedzialkowski erklärte, daß dieſe Geſte nur eine Konſe⸗ 
quenz der Locarnoer Abmachungen ſei. Palens Poli⸗ 
tik müſſe ehrlich gegen die Welt ſein und verſuchen, die Gift⸗ 
ſtoffe zu vernichten. 

Sehr intereſſant aber war es, zu ſehen, mit welcher Schärfe 
ſich die radikalen Bauern gegen die Unterzeich⸗ 
nung der Verträge äußerten. Da ſie nun nicht gerade SR 
Außenpolitiker find, jo hat man ein wenig den Eindruck, daß dieſe 
Partei, die ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung 
Grabskis gerichtet hat, nun ein jedes Mittel benutzt, um einem 
Mitgliede der Regierung unangenehm zu werden. Was 
Rudzinaski vorbrachte, war nicht eine tief eindringende Prü⸗ 
fung der Verträge. Er lehnt ſie mehr ſtimmungs⸗ 
mäßig ab und wirft vor allem dem deutſch⸗polniſchen Schieds⸗ 
vertrag vor, daß er weder die Unverletzlichkeit der pol⸗ 
niſchen Grenze ſkütze, noch daß er einen Angriff abſolut 
unmöglich mache. Dann rügt er, u‘ der Vertrag ſich auf 
das Völkerrecht ſtütze, während ein Kodex des Völkerrechts 
überhaupt nicht Ende Darin hat er recht. Das 
Völkerrecht iſt immer noch in ſtetigem Fluß, und wer einmal 
Sitzungen des Haager Schiedsgerichts beigewohnt hat, der weiß, 
wie dehnbar die Begriffe des Völkerrechts heute 
noch ſind. Wie früher Stronski ſchon, jo weiſt auch er 
darauf hin, daß Artikel 17 des Schiedsgerichtsvertrages es den 
Deutſchen in Verbindung mit Artikel 19 des Verſailler Vertrages 
möglich mache, jeden Tag die Frage der Anderung der Grenzen 
in den Vordergrund zu ſchieben. Aber Polen werde es niemals 
dulden, daß überhaupt nur geredet werde von 
Pommerellen und Oberſchleſien. Sein Antrag geht dahin, eine 
Kommiſſion zu ernennen, die die Verträge genau prüfen 
ſoll. Hiermit erklärte ſich Straynsti einverſtanden, 
wenn die Kommiſſion aus wirklich rechtsgelehrten Män⸗ 
nern beſteht. Dann aber will ſein Antrag den Miniſter nur 
dann ermächtigen, die Verträge in London zu unterzeichnen, 
wenn der Schiedsgerichtsvertrag ausdrücklich mit einem 
Pakt verbunden iſt, der bedingungslos jeden Angriff 
ausſchließt und der ausdrücklich jede Behandlung der Frage der 
er unmöglich macht. 

Profeſſor Stroaski war, wie geſagt, der einzige, der, 
wie er ſchon früher im Sejm und in ſeinen Artikeln getan hatte, 
eine genaue Analyſe der Verträge und ihrer Wirkung auf 
Polen gab. Da wir die Richtlinien dieſer Gedanken ſchon in ver⸗ 
gangenen Artikeln veröffentlicht haben, ſo iſt es nicht mehr nötig, 
auf ſeine intereſſanten Ausführungen einzugehen. Die Diskuſſion 
wird dieſer Tage fortgeſetzt werden. 


Im Sejm 
wurden die 162 Verbeſſerungsanträge beraten, die im Senat an 
der Agrarreform vorgenommen worden ſind und von denen 
dann in der Kommiſſion 111 angenommen und 51 zuräck⸗ 
gewieſen worden find. Eine Abſtimmung iſt heute im Selm 
noch nicht erfolgt. Es hat keinen Zweck nun noch auf Einzel⸗ 
heiten der Diskuffion einzugehen, nachdem des langen und breiten 
bereits jeder einzelne Punkt der Agrarreform dargelegt worden tft. 
Wir werden uns damit begnügen eine Darſtellung des Gefetzes zu 
geben, wie es aus den Beratungen des Sejm hervorgehen 


wird 
N Das Gefängnisweſen. 

Der Abgeordnete Sommerſtein vom jüdlichen Klub ſchnitt 
die Frage an, er erklärte, daß in den polniſchen Gefängniſſen 30 302 
Gefangene ſitzen, darunter 1476 politiſche Gefangene, von denen 
75 Prozent ſchon ſeit zwei Jahren auf die Beendt- 
gung des gegen ſie ae Unterſuchungs⸗ 
verfahrens warten. Er ſchildert die Quälerelen und die 
Folterungen und erwähnt dabei die Marterungen mit Hilſe von 
Elektrizität, die ſich neuerdings vor allem der Kommiſſar 
Kaidan in Lemberg zu Schulden kommen ließ. Wir werden 
noch ausführlicher auf dieſes peinliche Thema zurück⸗ 
kommen müſſen! 


Polen im Ausland. 


Wie dem „Rurjer Poznansti- aus Warſchau gemeldet wird, 
wird im Februar 1926 zur Populariſierung von Problemen aus dem 
Bereich des Lebens von Polen im Auslande in Warſchau eine 
Sonderausſtellung ſtattfinden, auf der u. a. alle pol⸗ 
niſchen Blätter des Auslandes vertreten ſein 
follen. Das geſamte Material der Ausſtellung ſoll den Anfang 
bilden für ein kßünftiges Mufeum, das den erwähnten Ge⸗ 
bieten gewidmet ſein wird. Die Organiſierung der erwähnten Aus⸗ 
ſtellung hat ein Komitee in Angriff genommen, zu dem u. a. Ver⸗ 
treter der polniſchen Emigrationsgeſellſchaft und des Weſtmarken⸗ 
vereins gehören. 
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drei Jahre Safzismus. | 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
Nom, Ende Oktober: 


Am 30. Oktober jährt ſich zum drittenmal der Tag, den 
der faſziſtiſche Staat zum Staatsfeiertag erhob. Der Tag 
des Einzuges der Schwarzhemden in Rom, der ſiegreichen 
Revolution, des gewaltigen Umſturzes, eines Umſturzes, dem 
wir eine neue Erſcheinung in der Geſchichte verdanken. Anlaß 
genug für zahlloſe Federn, die Größe dieſes Ereigniſſes — 
vom Parteiſtandpunkt zu betrachten. Man wird dem Faſzis⸗ 
mus wieder einmal die Karten legen und über das, was ihm 
bevorſteht, und das, was er im Spiel der Parteien zu ge⸗ 
winnen oder zu verlieren hat, geiſtreiche Rechnungen auf⸗ 
ſtellen. Aber das iſt ein müßiges Spiel mit Schachfiguren. 
Für die ſchönſten Kombinationen und die amüſanteſten Par⸗ 
tien hat ein Muſſolini nicht mehr Intereſſe als ein Napoleon 
für die Schlachten der Bleiſoldaten. Er für ſeinen Teil hat 
längſt Schach geboten. Die geſamte Oppoſition iſt matt. 

Rußland wird von 800000 Kommuniſten regiert, Italien 
von 800 000 Faſziſten. Beide Machtgruppen wachen eifer⸗ 
füchtig über die Ausleſe, verweigern Neuaufnahmen und 
ſtoßen rückſichtslos aus. In beiden Ländern gilt der Dienſt 
an der herrſchenden „Partei“ als Dienſt am Vaterland, als 
Ehrendienſt. Es iſt ebenſo irrig, den ruſſiſchen Regierungs⸗ 
kommuniſten als gewalttätigen Proletarier oder aufgeblaſenen 
Schmarotzer zu betrachten, wie den a age age als 
ewalttätigen Reaktionär oder ſkrupelloſen Arriviſten. In 

oskan wie in Rom huldigt man dem gleichen Idol, dem⸗ 
ſelben Gotte, wenn man will. Scheinbar durch Weltenfernen 
getrennt, begegnen ſich Faſzismus und Kommunismus auf der 
gleichen Brücke, die wir alle erſehnen. Der beiden Bewegungen 
gemeinſame Gedanke iſt gut, iſt edel, alles Menſchentum aber 
eben Stückwerk, alles Werkzeug zur Uebertragung der Theorie 
in die Praxis unzulänglich. Und wäre es nicht zweckmäßiger, 
dem Neuen Zeit zum Ausreifen zu laſſen, als es grundſätzlich 
Partel dabei zu kurz kommt? 

Nur zwei Dinge ſind es, wenn man von dem Drum 
und Dran der Kleidung, der Dekoration, der Außerlichkeiten 
abſieht, die den Faſzismus Italiens vom Kommunismus 
Rußlands (der etwas ganz anderes iſt als die dne 
Reflexe in anderen Staaten) unterſcheiden; die ihn ſichtlich 
über Aſien hinausheben. Einmal die unvergleichliche Perſön⸗ 
lichkeit Muſſolinis und dann die Wirkung des neuer 
Regimes. Während in Rußland nur der Arbeiter Rechte hat, 
vor allem das Recht zum Auftreten, kann im faſziſtiſchen 
Italien jeder leben und ſeines Lebens froh werden. Der 
Arbeiter verdient gut, der Unternehmer verdient gut, der 
Kaufmann wird rund und roſig dabei. Es iſt keine Schande, 
intellektuell höher zu fiehen als der Durchſchnitt. Mit einem 
Wort, die öde Gleichmacherei, das unſelige Erbe der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution, die das Straßburger Münſter köpfen zu 
müffen glaubte, damit es nicht länger über die anderen Häuſer 
Leere geht der faſziſtiſchen Umwälzung ab. Es iſt ein 

hrentitel des Faſzismus, daß er dieſe natürliche Ent: 
wicklungsfreiheit, die vertikale und formale Ungleichheit erhalten 
hat, obwohl er ſämtliche Gegner unterdrückte. Wenn man 
ſich die Frage vorlegt, was die Herrſchaft der Schwarzhemden 
in dieſen drei Jahren zerſtörte, ſo muß man antworten: alles, 
was nicht niet⸗ und nagelfeſt war am bisherigen Regierungs⸗ 
ſyſtem. Auf die zweite Frage aber, wer darunter leide, 
könnten mit einem ſchmerzlichen: Ich! nur die Politiker ant⸗ 
worten. Nicht auf die fremden Italienfahrer ſoll man ab⸗ 
ſtellen, die Italien einfach herrlich verändert finden, denn zu 
nahe liegt der Verdacht, daß ſie nur auf der Oberfläche 
herumreiſten, wie man mit dem Finger widerſtandslos über 
die Gebirge der Landkarte ſtreicht. Wichtiger iſt es, den 
Bürger zu hören. Und über was beklagt er ſich? Daß es 
keine regierungsfeindliche Preſſe mehr gibt, daß die Redner⸗ 
tribünen verwalſten, daß der Schmuck der roten Fahnen fehlt? 
Nichts von alledem. Er ſchimpft nur auf die hohen Steuern, 
wie von altersher und wie vermutlich anderswo auch. 

Der Faſzismus hat, das iſt das Weſentliche an der 
dreijährigen Yilanz, den Beweis für die Entbehrlichkeit jo 
mancher Einrichtungen erbracht, ohne die wir uns ein poli- 
tiſches Leben nicht vorſtellen konnten. ; 

Kaum auf dem Kapitol, hat Muſſolini einen, feiner 
Gegner nach dem anderen den tarpejiſchen Fels hinunter⸗ 

eſtürzt, Kommunismus, Sozialismus, Liberalismus, Demo⸗ 
Tate Parlamentarismus, Freimaurer, und dennoch blieb im 
Staatsgetriebe keine fühlbare Lücke zurück! 

Es ereignete ſich das Wunder, daß ein titaniſcher Menſch 
in einem modernen Vierzigmillionenſtaate einen Abgrund 
aufriß, für den er keine Brücke zur Verfügung hatte, und 
dennoch, im Gegenſatz zu Rußland, kein Beſucher Italiens 
etwas davon merkt. 

Es iſt nicht ſchwer, Kritik am Faſzismus zu üben, dazu 
bietet er dem Normalbetrachter zu viele außergewöhnliche 
Handhaben. Schwer iſt jedoch für einen objektiven Zuſchauer, 
das Große, das unter dem Liktorenbündel entſtand, zu über⸗ 
ſehen. Wie kleinlich, wenn der verantwortliche Miniſter eines 
anderen Staates Muffolint ſchneiden zu müſſen glaubt, wie 
es kürzlich Vandervelde in Locarno fertigbrachte, weil er im 
Privatleben Sozialiſt iſt, der andere aber das Liktorenbündel 


— — — nn nr rn — er m ee — 
im Knopfloch trägt! Wer erinnert fich dabei nicht der Kon⸗ 


ferenztage in Genua und Rapollo, wo alles, was irgendwie 
von den bolſchewiſtiſchen Wütereien gehört hatte, in würde: 
loſer Weiſe Tſchitſcherin überfiel und um ein Autogramm 
bettelte? Wenn man ſchon einen Blutzaren in Muſſolini 
ſieht, warum dann ſolche Unterſchiedlichkeit? Gewiß, mit der 
Preſſefreiheit in Italien ſteht es nicht gut, warum riſſen 
aber dann dieſelben Journaliſten in Locarno vor dem Duce 
aus, die ſich in Genua wie ſchmachtende Backfiſche an die 
Agitatoren der Sowjetrepublik drängten, wo es der Preſſe 
m kein Haar beſſer geht? 

Nach dreijähriger faſziſtiſcher Herrſchaft, der drei Revo⸗ 
lutionswellen entſprechen, iſt die politiſche Lage in Italien un⸗ 
zweideutig geklärt. Die erſte Welle trug den Faſzismus in 
die Hauptſtadt, die zweite riß alle ihm entgegengeſetzte Dämme 
weg, die dritte unterſpülte die Fundamente der Verfaſſung. 
Parteien gibt es nicht mehr oder nur noch dem Namen er 
Ein Königtum nur noch als glanzvolle Umrahmung des 
Liktorenbündels. Schon erheben ſich Stimmen, die Muſſolinis 
Ausrufung und Krönung zum Imperator verlangen. Und 
morgen kann Wirllichkeit ſein, was heute noch Phantaſterei 
ſcheint. Der Geſchwindi 9 F 0 in der Entwicklung hängt 
einzig und allein von Muſſo ini ſelber ab, und daß er zu 
bremſen verſteht, das hebt ihn hinaus über jene Soldaten⸗ 
kaiſer des Altertums, die ſich willenlos von ihren Prätorianern 
auf den Schild heben ließen. 

Im Ausland heißt es vielfach, in Italien herrſche der 
nackte Terror. Das iſt eine Übertreibung, denn einen Terror 
raucht es nicht, weil niemand ſich auflehnt, aufzulehnen 
wagt. Die Machtmittel, die zu einem a mit einer Groß⸗ 
macht ausreichen würden, liegen bedingungslos in den Händen 
des Diktators. Man kann alſo höchſtens von einem Ge⸗ 
wiſſensterror ſprechen und muß ihn dann gleichſetzen mit 
ſchweigendem, 10 würde ſagen: militäriſchem Gehorſam, wenn 
die Gefahr einer falſchen Auslegung dieſes Wortes nicht 
jo nahe läge. Der faſziſtiſche Staat befiehlt und will befehlen, 
daraus macht er gar kein Hehl. Er hält das demokratische 
Syftem für Italien jo wenig geeigtiet, wie der Bolſchewismus 
für Rußland, und billigerweiſe wird man ja auch zugeben müſſen, 
daß es ein ander Ding iſt, einen kleinen, gleichmäßig 
durchgebildeten Staat mit der Einwohnerzahl einer 
Weltſtadt, wie etwa die Schweiz, muſtergültig zu verwalten, 
gleich einem Haushalt, als durch ſcharfe Bildungskontraſte 


faſt heterogen erſcheinende Vielmillionenmaſſen. Immerhin 
geht es wohl zu weit, wenn die herrſchende all ſelbſt die 
freiwillige Mitarbeit der Oppoſition zurückweiſt. Als auf dem 


Aventin die weiße Slagge hochging, zuckte der Sieger nur 
mit einem Vae victis! die Ach el Wohin ſoll das führen? 

Der Duce, darin liegt die Erklärung für das atemloſe 
Tempo der Umwälzungen, iſt des Glaubens, noch nicht 
ganz am Ziele zu ſtehen, es aber aus außenpolitiſchen 
Gründen, die durch die Haba Rüſtungen hinreichend 
beleuchtet werden, ſchnellſtens erreichen zu müſſen. Keine Ne 
zu verlieren! Alſo fort mit allen Kompromiſſen! „Die Re⸗ 
volution iſt im Lauf. ſchweige, aber die Bahn iſt 
trefflich abgeſteckt. An einem gewiſſen Punkt wird ein neues 
Ereignis den Lärm verſtummen machen: ein neuer revolu⸗ 
tionärer Akt, der die Umwälzung krönen und ſie an ihr un⸗ 
verrückbares Ziel tragen wird.“ 

Laſſen wir aljo die Bilanzbücher. Noch regiert Mars 
die Stunde. ü Guſtav W. Eberlein. 


Gegen die „Antworten“ auf deutſche 
Interpellationen. 


Wie uns die Deutſche Fraktion im Sejm mitteilt, er⸗ 
achtet ſie es mit ihrer Würde und der ihrer Mit⸗ 
glieder nicht länger vereinbar, ihre Interpellationen 
in der bisher beliebten Weiſe beantwortet zu ſehen. Sie 
hat daher an den Herrn Sejimmarſchall nachſtehenden An⸗ 

trag gerichtet: f 5 
An den Herrn Sejmmarſchall! 

Am 6. 5. cr. richteten die Abgg. Graebe und Gen. an den 
Herrn Finanzminiſter eine Interpellation wegen der Stellung⸗ 
nahme des Liquidationsamtes in Poſen zur Wiener 
Konvention und zu den einſtweiligen Verfügungen des deutſch⸗ 
polniſchen Schiedsgerichts. 

Am 30. 9. erhielten die Interpellanten die vom 18. 8. datierte 
Antwort des Herrn Finangminiſters IL. 4182/Pr. 

Mit dieſer Antwort können ſich die Interpellanten nicht 
zufrieden geben. Die Mitglieder des deutſchen Klubs ſind 
es ja nachgerade gewöhnt, auf ihre Interpellationen entweder 
überhaupt keine Antwort zu erhalten, oder aber eine 
Antwort, die gefliſſentlich an dem tatſächlichen oder rechtlichen 
Kern der Interpellation vorbeigeht. Die Antworten muten 
ſo an, als wären ſie von derjenigen Behörde diktiert, 
auf deren Rektifikation es den Interpellanten ankam. 

In der zitierten Interpellation hatten wir mit aller 
Deutlichkeit ausgeführt und datenmäßig belegt, daß der 
liquidierte Anſiedler Guenther aus Grochowisko vor dem 
10. 1. 1920 mehr als zehn Jahre in den Grenzen des heutigen 
Polens anſäſſig geweſen iſt, und daß ihm demnach gemäß Art. 4, 
§ 2, Ziffer 2b der am 31. 1. 25 vatifizierten Wiener Konvention 
vom 80. 8. 24 das polniſche Staatsbürgerrecht zu⸗ 
geſprochen werden müſſe. Deswegen hätte — ſo führten 
wir weiter aus — das Liquidationsamt in Poſen das gegen ihn 
eingeleitete Liquidationsverfahren nicht auch noch im Jahre 1923 

weiterbetreiben und ſchließlich durch regelrechte Exmiſſion zu Ende 
führen dürfen. 

Der Herr ene aber erklärt in der Interpellations⸗ 
beantwortung, Guenther habe weder auf Grund ſeiner Geburt 
noch auf Grund ununterbrochenen Domitzils zwiſchen dem 1. 1. 
1908 und dem 10. 1. 1920 das polniſche Staatsbürgerrecht er ⸗ 
worben. Somit habe das Staroſtwo in Znin am 5. 8. 1924 
EN ih erklärt, daß G. das polniſche Staatsbürgerrecht nicht 
beſitzt. 

Was haben dieſe weder von Guenther noch von uns jemals 
beſtrittenen Daten mit unſerem Interpellatiensvorbringen zu tun? 
Nicht was für eine Rechtsauffaſſung der Staroſt am 5. 8. 1924 
hatte, intereſſiert, ſondern warum dieſe Rechtsauffaſ⸗ 
jung nicht trotz entſprechender Vorſtellungen 
Guenthers nach Abſchluß baw. Ratifizierung des 
Wiener Abkommens — 30. 7. 1924 bzw. 31. 1. 1925 — ab: 
gewandelt worden iſt; nicht, daß die Art, 7 und 6, Ziffer 1 
der Wiener Konvention (Erwerb des polniſchen Staatsbürgerrechts 
durch Geburt oder durch ununterbrochenen Wohnſitz) als unan; 
wendbar ausſcheiden, ſondern warum nicht der Art. 4, 8 2, 
Ziffer 2 (Erwerb des polniſchen Staatsbürgerrechts durch zehn⸗ 
jährigen Wohnſitz) auf Guenther ange wendet worden iſt. 

Genau jo kraß iſt die Divergenz zwiſchen unſerem Vorbringen 
und den Ausführungen des Herrn Miniſters zum Fall Ulmen⸗ 


R 


—Woſener Tagehlalt, - 


der demſche Reichskanzler in Eſſen. 


Um den Verlrag von Locarno. 


Der deutſche Reichskanzler Dr. Luther begab ſich geſtern zu tun habe. Deutſchland habe einen begründeten 
zuſammen mit dem Herrn Reichspräſidenten auf den Weg, um die Rechtsanſpruch auf die Räumung der erſten Zone, und 
geplanten Reiſen, die wegen der Kabinettskriſe vertagt werden 
mußten, auszuführen. Der Herr Reichspräſident fuhr nach Han⸗ 
nover und der Reichskanzler nach Eſſen, wo er bekanntlich mehrere 
Jahre Oberbürgermeiſter geweſen iſt. Begrüßt wurde Dr. Luther 
auf dem Landeplatz vom Oberbürgermeiſter Dr. Bracht und 
vom Staatsſekretär Dr. Schmitt⸗Ott. Um 9% Uhr begab'ſich 
der Reichskanzler zum Saalbau, der bereits eine Stunde vor ſeiner 
Ankunft überfüllt war. Aus der Rede des Reichskanzlers wurde 
ſtatt einer Rede über Kulturprobleme eine außenpolitiſche An⸗ 
ſprache von hoher Vedeutung. Der Kanzler ſprach über das 
Thema: „Was bedeutet für uns Locarno?“ In faſt zweiſtündi⸗ 
gen Ausführungen erörterte er bis ins einzelne die ſchwierige 
juriſtiſche Materie des Vertrages und ſchälte die vier Hauptpunkte, 
die Schiedsverträge, den Sicherheitspakt, die Rege⸗ 
lung im Oſten und die Frage des Eintritts Deutſchlands in den 
V ferbund, in klarer Weiſe heraus. ; 

Er betonte, daß ſich nach dem Kriege eine ſtarke Frie⸗ 
dens bewegung in der ganzen Welt bemerkbar 
machte. Es muß ſich in der nächſten Zeit entſcheiden, ob die 
Strömung, die von Locarno ausgehe, oder diejenige, die vom Ver⸗ 
ſailler Vertrag aus eine Zeitlang die Welt beherrſcht habe, den 
endgültigen Sieg dapontrage. Locarno könnte nur dann 
einen weſentlichen Fortſchritt bedeuten, wenn es nicht nur den 
einzelnen, ſondern der Geſamtheit der europäiſchen 
Völker zum Nutzen diene. Deutſchland müſſe endlich als 
ſchaſt chwertiges Glied in die europäiſche Völkergemein⸗ 
chaft eingefügt werden. Ein Deutſchland, das ſich ſelbſt dient, 
nützt auch den anderen. Man dürfe ein Volk nicht nur vom wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkt aus beurteilen, ſondern man müßte ſeine 
ſeeliſchen Werte berückſichtigen. Man müßte durch eine 
allgemeine Abrüſtung zu einer gleichen Kräfteverteilung gelangen. 
Diejer Wille iſt grundſätzlich auf der Konferenz von Locarno in 
Erſcheinung getreten. 5 

Der Reichskanzler wies ferner darauf hin, daß durch den Ver⸗ 
trag von Locarno alle Differenzen, nicht nur aus dem Ver⸗ 
ſailler Vertrag, ſondern auch aus dem Rheinlandabkommen 
unter das Schiedsverfahren geſtellt würden, was be⸗ 
ſonders dem beſetzten Gebiet zugute komme. In dieſem Zuſam⸗ 
menhange behandelte Dr. Luther die Frage der Rückwirkun⸗ 
gen. Er betonte, daß die Frage der Räumung der Kölner 
Zone mit dem Vertrage von Locarnd nicht das geringſte 


— 


Es ſei notwendig, daß die Rückwirkungen greifbar in die Erſchei⸗ 
nung treten. Dieſer Standpunkt iſt ausdrücklich in Locarno aner⸗ 
kannt worden. Dieſes ganze Gebiet ſei außerordentlich Irene 
weil das deutſche Volk voller Zweifel ſei infolge der 
langjährigen bitteren Erfahrungen. 

Der Kanzler betonte wiederholt, daß er und Dr. Streſe⸗ 
mann keinen Zweifel hätten in die Aufrichtig⸗ 
keit der Erklärungen der alliierten Außen⸗ 
miniſter über die Regelung der Rückwirkungen. Sie hätten 
zu dieſen Erklärungen uneingeſchränktes Vertrauen. Es würde 
auf dieſem Gebiet praktiſch und intenſiv weitergearbeitet, und es 
gäbe keinen Tag, an dem ein hohler Raum entſtünde. Dr. Luther 
bezeichnete, ” als feine oberſte Aufgabe, einen klaren Tate 
beſtand in der Frage der Rückwirkungen herbeizuführen, der 
den völligen Beweis Laß den Friedenswillen des 
Vertrages von Locarnd bezeuge. 2 

Es ſei notwendig, daß dieſer Tatbeſtand ſich ſo verdichte, daß 
das deutſche Volk an eine friedliche Entwicklung glauben könne. 
In dieſer Auffaſſung über das Vertragswerk von Locarno und 
ſeiner Erfüllung gäbe es bei keiner Partei in Deutſch⸗ 
land irgend welche Unterſchiede. Der geſamte Tat⸗ 
beſtand der Auswirkung des Friedenswerkes von Locarno müſſe 
rechtzeitig verwirklicht werden. Aus dieſer überzeu⸗ 
gung haben ſich auch die beiden deutſchen Miniſter entſchloſſen, den 
Vertrag zu unterzeichnen, und ihre politiſche Exiſtenz ſei mit dieſer 
Auffaſſung auf das engſte verbunden. . 

Dr. Luther kam am Schluß ſeiner Rede noch kurz auf die 
innenpolitiſche Situation zu ſprechen und vertrat die 
Anſchauung, daß in dieſem Zeitpunkte alle parteipoliti⸗ 
ſchen Streitigkeiten zu ſchweigen hätten und das 
innenpolitiſche Intereſſe dem außenpolitiſchen un⸗ 
bedingt untergeordnet werden müſſe. Alle deutſchen 
Parteien müßten ſich jetzt darauf einſtellen, daß das deutſche⸗ 
Volk vor einer weltgeſchichtlichen Entſcheidung 
ſtehe. Die deutſche Regierung wird alles tun und ihre ganze 
Arbeitskraft dafür einſetzen, daß das Volk von dieſer 
Schickſalsfrage und von dieſem Ziel nicht abgelenkt 
wird. Die deutſche Regierung werde alles tun, damit die geſamte 
Frage von Locarno reif wird zur Entſcheidung für das 
deutſche Volk.“ 

Darüber kann man ſich nicht wundern, weil die Fragen, die 
zwiſchen Rußland und Rumänien zur Entſcheidung ſtehen, in der 
Tat ſehr ſchwer zu löſen ſind, aber gelöſt werden müſſen, 
bevor es zwiſchen dieſen Staaten zu irgend einem Pakt kommt. 
Einerſeits verlangt Rußland die Rück 42 be Beßarabiens, 
andererſeits verlangt Rumänien die Rückgabe x ines Na⸗ 
tionalſchatzes, der während des Krieges in Rußland depo⸗ 
niert wurde. 5 


ſtein⸗Czarnikau. Die Durchführung der Liquidation gegen 
b. Ulmenſtein war um fo mehr zu verurteilen, als wir gerade. 
im Intereſſe von Ulmenſtein ſchon früher wiederholt inter⸗ 
beniert und, auf die Unhaltbarkeit der Liguidationsvoraus⸗ 
chice hingewieſen hatten. Das ſchuldhafterſbeiſe vom Liqui⸗ 
ationsamt gegen von Ulmenſtein herbeigeführte fait accompli 
kann nicht kurzerhand damit abgetan werden, daß ſich der Herr 
Miniſter auf die Betrachtungsweiſe des Czarnikauer 


Staroften vom 15. 10. 1924 beruft. Am 15. 10. 1924 brauchte Beide S in nett 

end ae 5 ide Staaten aber haben ſich in ihrer gegenſeitigen Un⸗ 
der Staroſt die Wiener Konvention noch nicht zu kennen, na ch g be okgreft e e daß Ku N von 
ja er hätte fie, ſelbſt wenn er ihren Text kannte, gar nicht in den ihnen, ohne das Preſtige auszuſetzen und 


Kreis ſeiner Betrachtungen ziehen dürfen. Die Dinge erhielten 
aber ein anderes Geſicht, nachdem der Abſchluß der Kon⸗ 
vention zur amtlichen Kenntnis der Verwaltungsbehörden 
gebracht wir, und erſt recht, nachdem die Konvention am 31. 1. 1925 
die Unterſchrift des Herrn Staatspräſidenten erhalten hatte! 

Wir hatten endlich in der Interpellation die Nichtachtung des 
Liquidationsamtes gegenüber den vom deutſch⸗polniſchen Schieds⸗ 
gericht erlaſſenen einſtweiligen Verfügungen bemängelt. 
Dieſe Verfügungen hatten den nicht mißzuverſtehenden Zweck, die 
gegenüber unſeren charitativen Anſtalten eingeleiteten Liquida⸗ 
tionsmaßnahmen zu ſiſtieren. Schon der Erlaß jener vorläufigen 
Verfügungen ließ als ſolcher erkennen, daß das deutſch⸗polniſche 
Schiedsgericht die Liquidierbarkeit der beanſpruchten Objekte an⸗ 
zweifelt und daß es die Schaffung vollendeter Tatſachen bis 
zur Klürung der eigenen Rechtsauffaſſung hintan zuhalten 
wünſchte. Wenn der Herr Miniſter meint, dem Verlangen 
des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichtes ſei formaliter Genüge 
geſchehen, da ja das Liquidationsamt davon abgeſehen habe, die 
zur Liquidation geſtellten Objekte grundbuchlich an Dritte zu 
übereignen, fo müſſen wir uns dagegen verwahren, 
mit derart ſophiſtiſchen Deuteleien ahgeſpeiſt 
zu werden. Der rein formale Akt der grundbuchlichen Be⸗ 
richtigung tritt völlig hinter der nackten Tat ſache zurück, 
daß den derzeitigen Eigentümern ihr Eigentum unter Anwendung 
von Brachialgewalt reſtlos fortgenommen werde, daß 
Arzte und Pflegeperſonal zum Verlaſſen der Kranken⸗ 
häuſer gezwungen wurden, daß ſich dieſes Perſonal notge⸗ 
drungen in alle Welt verſtreut hat, kurz, daß durch die Zwangs⸗ 
maßnahmen des Liquldationsamtes unſere 
charitativen Anſtalten de facto zerſchlagen wor⸗ 
den ſin d. Mag ein Richter unter Umſtänden in die Zwangs⸗ 
lage kommen, ſeine beſſere Einſicht dem Buchſtaben zu * jur A f 
opfern: Verwaltungsbehörden haben nicht das Recht, ſich durch ſeine loyale, gradlinige, friedliche Poli⸗ 
an den Buchſtaben zu klammern, um dadurch und eben uur da- kik aus dem Wege. Nicht nur das, es wird auch die ruſſiſch⸗ 
durch Staatsbürger gröblich zu ſchödigen. rumäniſche ‚Spannung, die wegen des Bündniſſes Polens mit 

Wir ehen uns daher genbtigt, gemäß Art. 26 der Geſchäfts⸗zumänien ſogar erſchwert hat, daß ſich dritte Staaten auf Polen 
ordnung an Sie, Herr Marſchall, die Bitte zu richten, unfere ſtützten, fortgeräumt. Im Auslande iſt manchmal be⸗ 


Interpellation vom 6. 5. 1925 auf die Tagesordnung Ra e ee 


ohne den Eindruck einer Kapitulation hervorzurufen, den Rückzug 
antreten kann. Vorläufig hat das eventuelle Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen geringere Bedeutung als die Tatſache ihrer 
Anregung und die Rolle, die Polen darin zufällt. Die 
Bitte Tſchitſcherins um Vermittlung, die 
vorgetragen wurde, hebt mehr als alles andere die politiſche 
Bedeutung ſeiner Reife nach der Hauptſtadt 
Polens hervor. Das iſt ein beſſerer Beweis als ge⸗ 
haltene Toaſte, dafür, daß man in Moskau eingeſehen hat, daß 
die Sicherung der Weſtgrenzen Rußlands und da⸗ 
mit die Erlangung freier Hand im Oſten von der Verſtän⸗ 
digung mit Warſchau abhängt. 

Man hat dort weiter eingeſehen, daß auch der Weg zu m 
Kompromiß mit Bukareſt nur über Warſchau führt. Das 
muß mehr als irgend etwas anderes in Europa die Rolle Polens 


gen in Ojtenropa in die Erſcheinung treten laſſen. Und um dieje 
Konſolidierung iſt es den Staatsmännern und Führern der Mei⸗ 
nung in England — im Namen der Aufrechterhaltung des allge⸗ 
meinen Friedens angeblich am meiſten zu tun. 
Man kann ſtreiten, was eine größere Gefahr für den 
Frieden in Europa bildet: Moskau oder Berlin. Zweifel⸗ 
los beſteht die größte Gefahr im 
z wiſchen Berlin und Moskau, und das allgemein 
vorgeſehene Mittel für die Verletzung des Friedens war die Mög⸗ 
lichkeit, daß Moskau durch Berlin auf Warſchau gewor⸗ 
fen () wurde. Preußen liegt Frankreich zu nahe, als daß 
e8 jetzt oder ſpäter anfangen ſollte oder könnte. Die alldeutſchen 
Fläue müſſen darauf geſtützt ſein, 25 ein anderer anfängt, alſo 
vorerſt die Sowjets, indem fie auf Polen losſchlagen. (!) 


Dieſe gefährliche Möglichkeit ſchafft Polen 


zu ſetzen. 2 i - 5 rei re auf 1 Valin In den ati 
2 2 5 Hauptſtädten hat man dieſen fürchtungen wiederho 
Ein neues Locarno in — Warſchau. kan be 3 gegeben. Alle dieſe Befürchungen 1 
ER ſich als frügerifh erwiejen, Die polniſche Koliti 
| Rußland, Polen, Rumänien. dazu kein lei Anlaß und die Reſultate Nas he Aw 


gegengejebt. Die polniſche Politik fundamen⸗ 
tiert gerade den Frieden in Oſteuropa, und zwar an 
einer Stelle, wo er am meiſten gefährdet erſcheinen 
könnte. Es konnte kein Zufall fein, und es war auch Fein Zus 
fall, daß ſich Tſchitſcherin um Vermittlung an Polen wandte, und 
es iſt auch nicht zufällig, daß dieſe Vermittlung in Bukareſt an⸗ 
genommen wurde. Veide Beſchlüſſe ſind genau erwogen worden, 
bevor man ſie gefaßt hat. In der Vermittlung Warſchaus 
ſah man große Garantien dafür, daß die Pläne, die die Ver⸗ 
mittlung herborriefen, realiſiert würden. Die polniſche Poli⸗ 


Der „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ ſchreibt: 

„Es beginnen ſchon in Tatſachen, nicht nur in Stimmungen, 
die erſten realen Folgen des Aufenthalts Tſchitſcherins in Wars 
Kae in Erſcheinung zu treten. Sie müſſen Europa den 

ſchitſcherinbeſuch in neuem Lichte darſtellen. Wenn aber der 
„Geiſt von Locarno“ wirklich in der 3 triumphieren ſoll, ſo 
kann niemand, ſei es in London sder Berlin (in den beiden 
Hauptſtädten, die das Locarno herbeigeführt haben, deren Be⸗ 
ziehungen zu der Hauptſtadt Dſchitſcherins aber jo grundver⸗ 
ſchieden find), Polen die Rolle nicht „übel nehmen“, die es zu 


x ? + tik hat diesmal einen großen Erfolg zu verzeichnen, der 
pielen beginnt. An dem Tage, an dem der Miniſter |: Pag ‚ 
Gabe aus an nach Warſchau zurückkehrte, brachten wir nicht ohne Widerhall bleiben wird. 9 
das Gerücht, daß Tſchitſcherin 17 Hl ſeines Warſchauer 

f £ Mini ski u ; nitt⸗ 
Aufenthaltes den Minister Skrzynsti um die Vermitt Republit Polen. 


Rumänien und Rußland zwecks 
Garantiepaktes zwiſchen dieſen 
gebeten habe. Das Gerücht 
mußte in den herichiedenen. europäiſchen Hauptſtädten als 
ſehr phantaſtiſch erſcheinen, wenn es in der Auslandspreſſe 
wenig Widerhall fand. Aber es zeigt ſich, daß dieſes Gerücht 
doch nicht ſo ſehr phantaſtiſch war. Die ruſſiſche Telegraphen⸗ 
Agentur „Rußpreß“ brachte aus Bukareſt die Meldung, daß 
der polniſche Geſandte in Bukareſt in Ausführung des Auftrages 
des Miniſters Skrzysski bei der rumäniſchen Regierung die 
Bereitſchaft der Bermitilung zwiſchen Rumä⸗ 
nien und Rußland erklärt, und daß der rumäniſche 
Miniſterrat dieſen. Vorſchlag angenommen und bereits einen Be⸗ 
vollmächtigten für die Verhandlungen mit den Sowjets beſtimmt 
habe. Als Ort der Verhandlungen iſt Warſchau vorgeſehen. 

Die ruſſiſche Agentur führt auch Stimmen der rumäniſchen 
Preſſe an, die zum Ergebnis der eventuellen Verhandlungen im 
allgemeinen einen ſebr ſkeptiſchen Standpunkt einnehmen, 


82 g g wiſchen 
bſchluſſes eines 5 

b 1 — n Staaten Danzig und Polen. 

Delegation der 8 Danzig nach Warſchau um Verhandlungen 
zu führen über das Einſuhrkontinent für die Bedürfnſſſe der Frei⸗ 
ſtadt im Zuſammenhang mit den durch die Verfügung des polniſchen 
Miniſterrats vom 23. September des Jahres erlaſſenen Einfuhr⸗ 
verbotes. Zugleich ſoll die Kontingentliſte für das letzte Quartal 
des Jahres im Zuſammenhang mit den Verboten der Einſuhr deutſcher 
Waren, die durch die Verfügung des Miniſterrates vom 1. Jun 925 
erlaſſen wurden, beſprochen wurden. Die Verhandlungen werden ir 
Induſtrie⸗ und Handels mimniſterium ſtattfinden. 


Aus dem Kabinett des Miniſterpräſidenten. 


Der Premier Grabski empfing geſtern den Abg. Warlleli von 
der Sozialiſtenpartei und erörterte mit ihm die Arbeitsloſen⸗ 
frage, wobei er verſprach, ſich mit dem Arbeits miniſter zu ver⸗ 
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N 


dieſer Anſpruch müſſe erfüllt werden, ob mit oder ohne Locarno.“ 


in Warſchau 


als wichtigſten Faktors für die Konſolidierung der Beziehun⸗ 


engen Einvernehmen 


Am 2. November kommt wie der „Kurjer Polski“ meldet, eine 
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Evangeliſcher Glaube. 
Luther hat in einer Predigt über das heutige Sonntags⸗ 
enangelium vom Königiſchen über den Glauben dieſes Mannes 
> alſo vernehmen laſſen: „Dies Evangelium hält uns au 
dieſem Königiſchen ein lebendiges Exempel des Glaubens vor 
zer glaubt recht, Chriſtus werde ſeinem Sohne helfen, ob er 
ſchon ſolches nicht verdient hat. Er denkt nicht alſo: JI bin 


unwürdig, darum wird er mein Gebet nicht erhören, zweii.tt! 


auch nicht an ſeinem Willen, er ppricht nicht: Er könnte 
meinem Sohne wohl helfen, wenn er 1220 Ei Deun wo 
er alſo gezweifelt hätte, jo würde er nicht Chriſto jein ent: 
Besengegangen, jondern wäre ein Heide geblieben. Weil er 
pi glaubet, ſo geht er zu Chriſto und denkt alſo: Ob ich 
eine un würdig bin, jo tt er doch barmherzig und wird mir 
eine Hilfe nicht verſagen, und da treibt ihn der Glaube hin. 


in Heide hätte ſolches nicht getan, weil er vom Glauben bereits erfahren haben. 


nichts weiß. 


D 2 4 . 7 « \ 3 5 Hi A 2 2 Di N u 
& Maun gfaltig ke it gewid met. Die „Kurzen Überſichten werden dem 


Am Dienstag, 20. d. Mts., fand in Poſen in der Wielkopolsk 
Saba Rolnicza (Landwirtſchaftskammer) eine von einig 
polniſchen Landwirten, Groß- und Kleinbeſitz, der beiden 
Poſener Kreiſe Oft und Weſt beſuchte Verſammlung ſtatt, an der 
auch einige deutrſche Großgrundbeſitzer und Vertreter 
des Großgrundbeſitzes teilnahmen. Den Vorſitz führte der von der 
Verſammlung einſtimmig gewählte Rittergutsbeſitzer und Ge⸗ 
neral a. D. von Unrug⸗Piotrowo. 

Der Zweck der Verſammlung war ein einſtimmig beſchloſſener 
Proteſt gegen die Form der Vermögensſteuer, die 
für die Landwirte, die näher als 25 Kilometer von einer Groß⸗ 
ſtadt 25 Prozent Zuſchlag und die näher als 7 Kilometer von 
einer Eiſenbahnſtation 10 Prozent betragen. Begründet wurde 
der Proteſt mit allen ſehr berechtigten Anträgen, die ebenfalls 
einſtimmig angenommen wurden, 3. B., daß Automobile aus ganz 
Polen die Chauſſeen in der Nähe Poſens ruinieren, für die der 
Kreis bzw. die Kreisinſaſſen aufkommen müſſen, was die meiſten 
durch Zuſtellung der Zahlungsaufforderung zum Kreiswegebeitrag 
Allgemeine Heiterkeit rief die Frage 
biederen polniſchen Bäuerleins hervor, wie lange 


[a7 2 * * 2 
.. In dieſem Evangelium i eines kleinen e 
j 9 wird uns vorgebildet n die Vermögensſteuer eigentlich noch gezahlt werden ſoll, als 


ein ſchönes Exe ; i 
ſchönes Exempel des Glaubens, wie er eine Geſtalt hat, ihm die Antwort zuteil wurde: „In alle Ewigkeit!“ 


und welcher Art und Natur er iſt, nämlich daß er ſoll zunehmen 
und vollkommen werden, und malt den Glauben alſo ab, daß 


Nachdem der Proteſt zu Papier gebracht worden war und 
alle Teilnehmer unterzeichnet hatten, wurde eine Sammlung ver⸗ 


er nicht ein ſtill liegendes und feierndes Ding ſei ſondern anſtaltet, die zur Reiſe nach Warſchau für vier gewählte Herren 


10 lebendiges und umuhiges Ding, gehet entweder hinter fich | beſtimmt war, 
oder vor ſich, lebt und ſchwebt, und wenn das nicht gejchieht, abzugeben. 
10 iſt es kein Glaube ſondern ein toter Wahn im Herzen von] nicht. 


mn Denn der rechte lebendige Glaube, den der heilige Geift 
N Herz gießt, kann ſchlechterdings nicht feiern. Das ſage ich 
arum, daß niemand ſicher ſei, wenn er gleich den Glauben 
ergriffen hat, daß er nun alles habe, 
leiben. Es gilt nicht anheben, ſondern je länger je mehr 


fortfahren und zunehmen und weiter lernen Gott erkennen“. 
1 D. Blau⸗Poſen. 
Aus Stadt und Land. 
Poſen, den 30. Oktober. 
Ratſchläge für Steuerangelegenheiten. 
Geſuche um Stundung von Steuern, 


Ei Verteilung derſelben auf Raten oder um Verlängerung ber 
angsvollſtreckung find ſtets vor Ablauf des Zahlungs⸗ 


um an maßgebender Stelle das Proteſtſchreiben 
Wenn es nicht hilft, ſchaden kann es in der Tat 
Es wäre auch allen Organiſationen zu empfehlen, in ähn⸗ 
licher Weiſe vorzugehen und ſich ihrer Haut zu wehren. Z. B. 
der Poznanska Spölka Okowiciana gegen die letzte Verfügung, 
nach der der Brennereibeſitzer, der von ſeiner Brennerei heute 
keinerlei Vorteile mehr hat, verpflichtet wird, der Zollbehörde 


es ſoll nicht dabei] Plomben und Drahtſchnur zu liefern uſw. 


Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen 
für das Jahr 1926. 

Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
wochenblatts für Polen iſt der vom Verbande deut⸗ 
ſcher Genoſſenſchaften in Polen herausgegebene 
Landwirtſchaftliche Kalender für Polen für das 
Jahr 1926 ſoeben erſchienen und kann wieder zum Preiſe von 
2,40 zit, wozu nach außerhalb noch Porto- und Verpackungskoſten 
kommen, u. a. auch von der Verſandbuchhandlung der 
Drukarnia Concordia in Poſen, Zwierzyniecka 6, be⸗ 
zogen werden. Damit geht der 7. Jahrgang des wertvollen Ka⸗ 
lenders in die Welt hinaus und wird ſich wieder, wie ſeine ſechs 


Im Verlage des 


mins der betreffenden Steuern einzureichen, da in dieſem Vorgänger, die ſchon bald nach ihrem Erſcheinen vergriffen waren, 


e die Verzugszinſen nur 1 Prozent betragen, während widri⸗ 
genfalls 4 Prozent berechnet werden. x 
Verzugszinſen 


Ar nicht rechtzeitig eingezahlte Umſatz⸗ und Einkommenſteuern Motto ijt wieder das Goethewort 
dem Zahlungstermin wird manchem etwas bringen.“ 


werden erſt nach Ablauf von 14 Tagen 


2 


net. Wenn die Einkommenſteuer innerhalb 14 Tagen 
Lein Einhändigung des Zahlungsbefehls eingezahlt wird, jo 5 0 
e Verzugszinſen berechnet. 


Geſuche um Aufnahme der Veranlagungsunterlagen. 
0 Jeder Steuerzahler kann an die Veranlagungsbehörde ein 
weiche um ſchriftliche Aufgabe der Unterlagen richten, auf Grund 
iſt Da die Einkommens⸗ oder Vermögensſteuer veranlagt worden 
belle durch wird der Termin der Einreichung von Einſprüchen 
We Beiſpiel: Dem Steuerpflichtigen wurde der 
die erzettel am 28, 9. 1925 eingehändigt: am 10. 10. beantragt er 
geheiftticge Aufgabe der Veranlagungsunterlagen, die er am 
nicht erhält; in dieſem Falle wird die Zeit vom Ko 
Yo um! 16 05 ſo daß der Termin zur Einre 
erſt am 12. November eingereicht werden. 


8 Stempelgebühren bei Einſprüchen 

N eu Steuerangelegenheiten werden wie folgt, erhoben: 
en in ſtrittigen Betrag bis 20 21 beträgt die Gebühr 20 gr, bei 
ren ſtrittigen Betrage von 20—140 z} 40 gr, bei größeren Be⸗ 
ae 2 J. Von Geſuchen um Stundung der Steuer oder 
die Verlängerung des Termins der itreibung betragen 
2 Stempelgebühren ohne Rückſicht auf die des Betrages 
usw.) Einſprüche gegen Straffeſtſetzungen (Geldſtrafen, Bußen 

) find ſtempelfrei. 


Der Herr Generaldirektor. 


Roman von Ernſt * 


(10. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


um 15 Tage verlängert wird; der Einſpruch kann alfo | Heidelck uſw. Über deutſche Kulturarbeit in 
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namentlich in landwirtſchaftlichen Kreiſen großen Zuſpruchs er⸗ 
freuen. Dafür wird ſein ſorgfältig ausgewählter Inhalt, gepaart 
mit einer anſprechenden äußeren Aufmachung Sorge tragen. Sein 
geweſen: „Wer vieles bringt, 
Dahin gehört einmal das voll⸗ 
ſtändige Kalendarium mit ſeinem gangen Drum und Dran. Daß 
er wieder genoſſenſchaftlichen Geiſt atmet, ift ſelbſtverſtändlich. Er 
erzählt u. a. von dem verſtorbenen Carl Frhr. von Reitzenſtein, 
widmet den genoſſenſchaftlichen Führern Dr. Leo Wegener und Dr. 
Hermann Wagner, ſowie dem Sejmabgeordneten, Direktor Robert 
Pieſch fein durchdachte Lebensbeſchreibungen. In der Abteilung 
„Kirche, Erziehung und Beruf“ behandelt er meiſt in ausführlichen 
Artikeln u. a. die Frage: „Wie ſtehſt du zu deiner Bibel?“ die 
age der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Sowjetrußland, die 
deutſchen evangeliſchen Anſtalten in Stanislau, aus der Feder des 


10. bis 25. 10. | Geheimrats D. Staemmler „Blühende Jugend, du Hoffnung der 
ng des Ein⸗ künftigen Zeiten“, das Hochſchulſtudium in Polen von Studienrat 


Polen erzählt u. a. 
anziehend und feſſelnd Dr. Rauſchning in ſeinem Artikel „Der 
deutſche Ritterorden in Preußen“, der Sejmabgeordnete Pieſch 


bei über das Pielitz⸗Bialger Industriegebiet, über den Urſprung der 


deutſchen Bauerndörfer in 
widmet unſeren Brüdern in Siebenbürgen einen intereſſanten Ar⸗ 
tikel Dr. Richard Czaski⸗Hermannſtadt. Im Teile Land⸗ und 
Volkswirtſchaft gibt der Kalender den Landwirten ſehr wertvolle 
Winke und Anleitungen aus berufener Feder und ebenſo im fol⸗ 
genden Teile der Hausfrau und Mutter. Ganz beſondere Sorg⸗ 


— 


ungeheuer echt hielt, erfüllt von dem pochenden Neide gegen 
die Glücklichen, die hier zu Hauſe waren — und dem Ver⸗ 
langen, es ihnen gleich zu tun. Warum nicht? Waren dieſe 
Schieber und Jobber mehr als er? Konnten ſie mehr? 
Hatten ſie mehr gelernt? 

Er mußte zehn Minuten warten, ehe Avalescu erſchien. 


Conſtantin Avalescu Kiel‘ alfo die Jouette. Geringſter[Tadellos im Smoking. Oh — man hielt in der Bendler⸗ 


Sinjat eine Million. 
nicht. Nach oben hin keine Grenze. Er war ein feiner, 
drnehmer Spieler, den man um die Eleganz feiner langen, 
gelben Hände beneidete wenr er die Karten ſchnitt. Mit 


Kleinere Beträge intereſſierten ihn ſtraße auf äußere Form. 


— — — 


err — — He 
wenn Sie geſtatten, Herr 


Der Rumäne war ganz Herablaſſung. 
„Ah — Sie ſind's — — — 
„Gehrke, Reinhold Gehrke, 


Zigare 9 1 j J A SER 4 
er Zigarette zwiſchen Zeige- und Mittelfinger! Sorglos, Avalescu. Sie hatten vor einiger Zeit die Liebenswürdig⸗ 


5 Grandſeigneur. 


Wie er die Atout⸗Karte umwarf!] keit, mir zu ſagen, ich ſollte mich an Sie wenden, wenn ich 


Ind dieſe eine Karte bedeutete oft das Hin und Her von einen guten Tip hätte.“ 


illionen! 
Zu dieſem Manne kam Reinhold. 
größer kannte ihn von der Bank her, wo der Rumäne ein 
88 re Konto hatte und hie und da auch einige Geſchäfte 
er Börſe machte. Reinhold, geblendet wie alle anderen 


von dem Auto, von den Ringen und Krawatten Avalescus, fur mich in Kairo gemacht 


hatte ihn immer als Vorzugskunden behandelt. Hatte ſeine 


ufträge noch nach der Börſe telephoniert, wenn es offiziell 
ſchon zu ſpät war. War dafür mit herablaſſendem Wohl⸗ 


Laden und mit Zigaretten beehrt worden. Und eines 
würde als es ihm infolge der zuvorkommenden Liebens⸗ 
0 i Reinholds geglückt war, in Deutſche Erdöl noch 
geft illigem, erſtem Kurſe hineinzukommen, hatte Avalescu 
s agt: „Haben Sie nicht einmal einen guten Tip? Ich 
ehme Sie mit!“ 
Reinhold hatte die Achſeln gezuckt. 
wenzerſtens wiſſen wir hier unten nie etwas. Und dann, 
˖ n wir ſchon etwas wiſſen — was nützt uns der Tip? 
r haben ja kein Geld!“ 


Gebiß 


iß gezeigt. 
115 einmal eine gute Sache haben, dann kommen Sie zu 
15 Aber nur etwas wirklich Gutes, wiſſen Sie! So 
rme⸗Leute-Sachen intereſſieren mich nicht.“ 
Und jetzt ſaß Reinhold in dem weichen, tiefen Leder⸗ 


fauteuil des Warteſalons im Berliner Künſtlerklub, über⸗ 
„ 


Avalescu hatte gelächelt und die Goldplomben in feinem eſſiert. 


„Nun, die Sorge überlaſſen Sie mir! Wenn Sie wirk- dieſer 


„Ich erinnere mich. Eine Zigarette gefällige“ 
Mit ſpitzen, ehrfürchtigen Fingern griff Reinhold in das 


ſchwere goldene und mit Brillanten beſetzte Etui, das ihm dis 


der andere einladend hinhielt. 5 
Nehmen Sie die kleine hier! Dieſe Sorte wird ſpeziell 
Sit ein bißchen teuer, aber, 
wiſſen Sie, ich kann das fertige Zeug nicht rauchen. Doch 
nun laſſen Sie hören!“ 
„Ich habe etwas, Herr 
In vierzehn Tagen ein Vermögen zu verdienen.“ 
Avalescu lächelte wohlwollend und lehnte ſich in feinen 


en hundert Leſer des Kalenders wieder ſehr willkommen ſein. 


E baer weren ge ae. 
X Yo och iſe. 
h 20 endet war der hr lahm. 


Kongreßpolen A. Breier-Bgierg, ferner m 


der Eleganz und Vornehmheit, die er für for 


falt iſt auch wieder dem Unterhaltungsteil mit ſeiner bunten 


8 Beigegeben 
ind dem Kalender noch ein Kunſtdruckbild „Religionsunterricht“ 
von Hans Thoma und ein Wandkalender. Wir find überzeugt, 
daß auch der neue Jahrgang des Landwirtſchaftlichen Kalenders 
in ungezählten Häuſern und Familien als ein lieber Freund, 
Lehrer, Plauderer und Ratgeber herzlich willkommen geheißen 
werden wird. hb. 


Allerheiligen und Allerſeelen find öffentliche Luſtbarkeiten 
verboten und nur Konzerte ernſten Inhalts geſtattet. 

8. Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Dalbor hat heut ſeinen Namenstag. 

s. Poſtzeitungsabonnements in ganz Polen. Auf Grund einer 
neuen Verordnung des Poſtminiſters können vom 15. Dezember 
d. Is. bei ſämtlichen Poſtämtern in ganz Polen alle Zeitungen, 
Zeitſchriften uſw. abonniert werden. 

8. Perſonalnachrichten. Zum Direktor der P. K. O. ift vom 
Miniſterrat Dr. Emil Schmidt in Poſen gewählt worden. Zum 
zweiten Bibliothekar der Raczyaskiſchen Bibliothet wurde Dr. 
Andrzej Wojtkowski gewählt. Forſttaxator Wiadys law Nie ⸗ 
biejacaansfi wurde zum Oberförſter in Mauche 
Der Oberförſter Wiadylaw Borowicz in Mauche wurde nach 
Czeſgewo verſetzt. Der Forſtinſpektor Teofi Lorkiewicz in 
Thorn wurde zum Forftdirektor ernannt. Der inſpektor 
Adam Coſel wurde nach Bromberg verſetzt. 

x Ein Familientag des Familien⸗Verbaudes der Herren 
von Unruh und von Unrug fand am 19. und 20. d. Mts. unter 
dem Vorſitz des Generalleutnants a. D. Bodo von Unruh in 
Liegnitz ſtatt. Als Ort für den nächſten Familientag wurde 
Berlin vorgeſehen. 5 

x Teilweiſe Sperrung der Walliſchetbrücke. . Aus- 
beſſerungsarbeiten des Fahrdammes wurde die cheibrücke 
zur Hälfte in der Zeit vom 26. d. Mis. ab auf etwa acht Tage 


vrt. 
ae Eine Antialkohol⸗Aus ſtellumg ift heut in der Turnhalle am 
Teichplatz durch den Wojewoden & Brinski worden. 
wird bis zum 8. November einſchl. geöffnet ſein. 


"X Seinen 80. Geburtstag feierte am geſtrigen Donnerstag 
i Strang, ul. 2 (fr. Babarias 


Eie 


Frei⸗ 
dad 
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dem heutigen Fer 

Man zahlte für 
Pfund Landbutter 1.60—2.00 21, für Tafelbutter 2.40—2.60 
für das Liter Milch 80 gr, für die Mandel Eier 2.70—2.80 K, 
das Pfund Quark 50 gr, für das Pfund Kartoffein 4 Er. 
den Zentner 2.25.50 1. Preißelbeeren 70-75 gr, Birnen 15 
bis 30 gr. Aepfel 10—40 gr, Tomaten 30—.40 gr. für den Kopf 
Weißtohl und Wirſingkohl An Spinat 15 gr. das 


ener W 


10 gr, Kürbis das gr, ſaure 
Walnüßſe 55—60 gr, Zwiebeln das Pfund 20 gr, eime Ze 
15—20 gr, Pfd. hnen 


30 gr, das Bund Sellerie 15 — Auf dem ſchmarlte 
zahlte man für ein Pfd. Speck 1 30 K. ein Pfd. Schweinefleiſch 
1.00—1.20 l, für ein d. Nindflei 1.00 120 K, für Kalb⸗ 
fleiſch 70—80 gr, für Hammelfleiſch 60—70 gr. 

5 21, ein Rebhuhn 2.25 zit. — Auf dem eine 
lebende vollwichtige Gans 8—9 zit, eine Ente 2.50—4 m, em Huhn 
1.50— 3.50 Al, ein Paar Tauben 1.50 —1.80 Kl. — Auf dem 4 — 

mit 1.20 


marite notierten: te mit 1.00 —1.20 zit, Schleie 
1.40 Et, eee de de. 21. Karpfen 1.50—1.80 t, Weiß 


fiſche mit 30—50 gr. u 
Katholiken, . Poſen. 
— m „ des 


x Der Verband deutſcher 
am vorigen Sonntage, nachmittags 5 Uhr, 
Deutſchen Gymnaſtums eine Berſammlung ab. 
Gymnaſtallehrer Knechtel, eröffnete die Sitzung mit 
Begrüßu gab eine notwendig gewordene Verün 

N d kt dann einen L 
Thema: „Die katholtſchen Kirchen Poſens “. erwähnte 
der Vortragende einiges über die Gründung Poſens, über die Ein⸗ 
zührung des Chriſtentums in Polen, und dann führte er die zahlreich 
Erſchienenen im Geiſte vom Dom aus, als der älteſten Kirche 
Poſens, an der Hand naturgetrener Lichtbilder nach der Marien«, 


„Ich kann meine Quelle leider nicht verraten. Sie wer⸗ 
den verſtehen, Herr Avalescu. Aber ich gebe Ihnen mein 
Wort, es gibt in der ganzen Deutſchen Bankgeſellſchaft 
keine beſſere Quelle.“ 

„Sp? Nun, dann ſchießen Sie los f“ 

In Reinhold ſtieg der Arger herauf. Tat der Kerl ſo 
blaſiert? Oder war er es wirkliche Oder hatte er von 
vornherein kein Vertrauen zu ſeiner „ganz großen“ 

„Es handelt ſich um zwei Papiere, deren Majorität 
Heidenberg an ſich bringen will. Das eine ſteht 18 000, 

ſtehen fie beide 


das andere 23 000. In vierzehn Tagen 
ſicher auf 60, 70.“ 
? Hm — — — Und wie heißen dieſe Papiere?“ 


„So? H 
Reinhold war jetzt jo kühl und gelaſſen wie Avalescn 
ſelbſt. Wenn es auch ſein erſter Coup war, — er ihn 
an wie ein mit allen Waſſern der Börſe geſalbter Routinier. 
„Auch die Namen dieſer Papiere muß ich für die erſten 
— wenigſtens ſtreng geheim halten. Die geringfte In 
on — — —7 
„Herr Gehrke — ich bin doch kein kleines Kind — —“ 
Langſam, e doch ſtetig wurde Reinhold Herr 
der Situation. Wie ein Ringer mit dem anderen kämpft, 
ſo drückte er Avalescu allmählich unter ſich. 
„Es iſt eine Sache des Vertrauens,“ ſagte er. „Ent 


Avalescu. Etwas ganz Großes. weder Sie haben es zu mir, oder Sie haben es nicht. Iſt 


die Kuh aus dem Stall, iſt nicht mehr viel zu Wang 
Den Rumänen verließ ſeine gnädige Herablaſſung. Er 


Fauteuil zurück, nachläſſig die Aſche feiner Zigarette ab- ſah ein, daß er dieſen kleinen Bankmenſchen unterſchätzt 


knipſend. 

Reinhold konnte ſeine Erregung kaum meiſtern. Er 
beugte ſich weit vor, und obwohl ſie allein im Zimmer 
waren, flüſterte er: 

Ein Coup, den unſere Bank ſelber vorbereitet. Ich habe 
es aus allererſter Quelle.“ 

Sein Gönner ſchien noch immer nicht ſonderlich inter— 


m — —“ meinte er. „Dürfte man ſich nach der Art 
| allererſten Quelle erkundigen? Sie ſind noch jung. 
mein lieber Herr Gehrle, und ein bißchen hitzig.“ 

Um ein Haar hätte Reinhold ſich verraten, den Namen 
Hannahs dieſem Jobber in die Fänge geworfen. Er tat 
ein, zwei Züge aus ſeiner Zigarette, um ſich wieder in die 
Gewalt zu bekommen. 


” 


hatte. Der wußte wirklich etwas und aus wirklich aller- 
N ö 

„Aber ich muß doch zumindeſt wiſſen, woran ich mein 
Geld riskiere, Herr Gebete N 3 

Er lag nicht mehr weit zurückgelehnt in feinem Fau⸗ 
teuil. Jetzt war er es, der ſich vorbeugte. In ſeinen kleinen, 
dunklen Augen begann ein unruhiges Licht zu flackern. 

„Das ſollen Sie auch. Aber erſt, wenn ich die erſten 
Ankäufe getätigt habe. Anders kann ich es nicht machen. 
Wenn es Ihnen zu riskant iſt — — ich habe noch zwei 
andere Beziehungen — — —“ i 

Er machte Miene, ſich zu erheben. Innerlich zitterte 
er bei dem Gedanken, daß ihn Avalescu doch gehen ließ. 

Doch der gehörte ihm bereits. 

Fortſetzung folat.) 


der Johannes⸗ der Dominikaner», der St. Adalbert⸗ der kath. Garniſon⸗ 
kirche. der Fronleichnams⸗ der Pfarr⸗ oder Jeſuiten⸗, der Bernhardiner⸗ 
und St. Lazaruskirche. Der Vortragende wußte durch feine intereſſanten 
Darbietungen die Zuhörer fo zu feſſeln, daß dieſe dem faſt zwei 
Stunden dauernden Vortrage mit ſichtlichem Intereſſe folgten. Reicher 
Beifall lohnte den von ſo großer Sachkenntnis zeugenden und mit 
fo großem FFleiße einſtudierten Vortrag. Hierauf beitieg der Sejm⸗ 
abgeordnete Domherr Klinke das Rednerpult und berichtete einiges 
über Vorgänge der letzten Tage im Sejm und gab u. a. dem Wunſche 
Ausdruck, daß. nachdem in Locarno die Friedensglocken geläutet, nun 
auch endlich in Polen der Haß der Verſöhnung weichen und daß die 
polniſchen Staatsbürger deutſcher Zunge einer beſſeren Zukunft ent⸗ 
gegengehen möchten. 

Xx Einen Unterhaltungsabend zu wohltätigen Zwecken wird, 
worauf ſchon heute aufmerkſam gemacht ſei, am Montag, 16. No⸗ 
vember d. 38, im großen Saale des Evangeliſchen Vereins- 
hauſes die bekannte „Spinntante“ des Diakoniſſenhauſes mit dem 
Schweſternchor und anderen geſchätzten Kräften veranſtalten. 
Nähere Einzelheiten werden demnächſt bekannt gegeben werden. 

x Herr Sekretarezyk, der bekannte „Judenfreund“, der in 
letzter Zeit an der Betätigung feines Knüppeltomments aus „zwingen⸗ 
den“, nicht in feiner Macht liegenden Gründen behindert war, ſcheint 
zu neuem Leben erwacht zu ſein und macht wieder von ſich reden. 
So wurde der jüdiſche Kaufmann D. Fiſzer aus Lodz am ver⸗ 
gangenen Sonnabend mittags gegen 11½ Uhr. als er friedlich feines 
Weges ging, an der Ecke Alter Markt und Breiteſtraße plößlich 
hinterrücks überfallen und mit Stodhieben gegen den Hinterkopf miß⸗ 
handelt. Der Übeltäter wurde von der Polizei bet feiner Ergreifung 
als der bekannte Judenſchläger Sekretarcozyk feſtgeſtellt. 

x Tödlicher Unglücksfall. Geſtern früh kurz nach 9 Uhr wurde 
am Gerberdamm beim Verladen an der Warthe der 45jährige Ar⸗ 
beiter Anton Dominiczak von einem 270 Pfund ſchweren 
Papierballen ſo unglücklich getroffen, daß ihm der Bruſtkaſten ein⸗ 
gedrückt wurde. Er ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung in das 
Stadtkrankenhaus. 

X Wer ift der Tote? Am 25. September d. Is. wurde in 
Stupca ein etwa 16 Jahre alter beim Landwirt Debalski 
beſchäftigter Burſche durch den Hufſchlag eines Pferdes tödlich ver⸗ 
letzt. Er ſoll angeblich Johann Przybylski oder Kata 
heißen. Doch konnte ſeine Perſönlichkeit bisher mit Sicherheit 
nicht feſtgeſtellt werden. Er war 1,45 Meter groß, ſchlank, blond 
und hatte volles Geſicht. Sein Lichtbild kann im Zimmer 62 der 
Kriminalpolizei beſichtigt werden. 

x Diebſtühle. Geſtohlen wurden: durch Einbruch in der ulica 
Rolna 5 (fr. Ackerſtr.) ein Pelz, ein Anzug, eine Frackhoſe, zwei 
Paar Lackſchuhe und andere Sachen im Werte von 2000 zt; aus 
einer Wohnung in der Zaciſze 3 (fr. Habs burgerſtr.) ein grauer 
Copercoat » Herbſtüberzieher, ein hellgrüner Anzug, ein blauer 
Cheviotangug, ein Paar Halbſchuhe, ein Parabellum⸗Piſtole, ein 
Reiſekoffer im Geſamtwerte von 600 zt; aus einer Wohnung ulica 
schuhe, e 2 (fr. Mühlenftr.) ein Herrenüberzieher, ein Paar Lack⸗ 
ſchuhe, ein Herrenhemd, im Werte von 170 zi; Gerberdamm 1 ein 
Sack mit Zucker. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Frei⸗ 
tag, früh +150 Meter, gegen +1,44 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heut, Frei üh waren bei dichtem 
sr Mer. Freitag, früh ich 


UI Zabifewo, 30. Oktober. Die für Sonntag, den 1. November, 
e 4 Uhr, angeſetzte Feierſtunde in der evan⸗ 
ge iſchen Kirche findet an dieſem Sonntag nicht ſtatt. 


* Inowrockaw, 29. Oktober. In Tuczuo waren in der 
Nacht zum 22. d. Mts. in einem Lokal einige Arbeiter der Zucker⸗ 
3 verſammelt. die fich die Langeweile mit Kartenſpiel ver⸗ 
ürgten. Hierbei feierte ein gewiſſer WMadyskaw Zalewski aus 
Zlotniki Kujawskie einen wahren Triumph, denn die Göttin For⸗ 
tung war ihm diesmal ganz beſonders hold, fo daß er ſeinen Ar⸗ 
beitskollegen einen ziemlich hohen Geldbetrag n. Am 
22. erſchien Z. wie gewöhnlich zur Arbeit und arbeitete auch den 
ganzen Tag über. Er wurde noch um 10 Uhr abends geſehen, iſt 
aber von dieſer Zeit an bis zur Stunde ſpurlos verſchwunden. 
über ſeine Perſon gehen daher verſchiedene Gerüchte um. Um 
nun Licht in die Angelegenheit en, werden alle Perſonen, 
denen der Aufenthalt des 2. bekannt n ſollte, gebeten, dies dem 
Kommando der hieſigen Staatspoligei mitzuteilen. 

p. Neutomiſchel, 9. Oktober. Eine ſchwere Bluttat hat 
ſich heut in dem im hiefigen Kreiſe belegenen Dorfe Mie dz 
der Zollbeam 


is 


o wo (fr. Kupferhammer) abgeſpielt. rt traf te 
Waſielewski auf ein verdächti um. Als er deſſen 
Ausweispapiere ſehen wollte, griff der blitzartig nach 


ſeinem Taſchenmeſſer und verſetzte dem Zoll ten je einen 
Stich in den Nüden und in die Hand. Der Täter, ein 45jähri 


. Korcz, wurde verhaftet und fein Opfer ins Krankenhaus 


Weltervorausſage für Sonnabend, 31. Oktober. 


= Berlin, 30. Oktober. Vorwiegend trocken bei wenig ver⸗ 
änderter Temberatur. R a 


Brieftaften der Schriftleitung. 


Andtönfte werben unſeren Beiern gegen Einſendung der Bez unentgeltlich 
aber ohne Gewähr erteſſt. Jeder Afra ein Briefunf Freimarke zu 
eventuellen jchriftlichen A 3 14 


Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1½ Uhr 
P. R. in Cz. 1. Wegen der Gebührenordnung und wegen 


des Waſſergeldes, die in unſerer Buchhandlung nicht zu haben 
„wollen Sie ſich mit dem Bureau des Semjabg. Klinke in 


en, Waly Leſgezynskiego, in Verbindun 2. Sie hätten 
uns angeben müſſen, ob die 5000 M. * polniſch waren. 
Im Juni 1920 entſprachen 11 deutſche oder 81 polniſche 
Mark einem heutigen Zloty. Die Um können Sie darnach 
ſelbſt vornehmen. Aufgewertet werden Kindergelder mit 50 bis 

Progent. 

L. R. in R. 1. Die Berechnung der Mieten ift richtig. 2. Die 
Mieter ſind zur anteiligen Zahlung der Reparaturkoſten nicht 


verpflichtet. 3. Im Oktober 1918 waren 1,50 M. gleich einem 
Ztoty, mithin waren 8000 M. gleich 5833,33 zt. Davon ſind jetzt 
15 Prozent, d. h. 800 21 zu zahlen. 4. Im Juni 1921 entſprachen 


200 poln. M. einem Zloty. folgedeſſen waren 100 000 poln. 
Mart gleich 500 21; dieſe ſind mit 15 Prozent, d. h. auf 75 21 
umzuwerten. 5. 8,61 21. 6. Der Pächter hat nicht das Recht, in 


dem von ihm ſelbſt geſchriebenen und unterſchriebenen Vertrag 
die Pachtſumme herabzuſetzen. Sie können wegen Innehaltung 
des Vertrages gegen ihn klagbar vorgehen. Sie hätten allerdings 
die durch die Poſt Ihnen zugeſandte Pachtſumme beſſer nicht an⸗ 
nehmen ſollen. 

331, Msciſzewo. Ihr Gedicht ift wirklich nicht geeignet, 
wenn Sie auch anderer Meinung ſein mögen. 


Radiokalender. 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, 31. Oktober. 


Berlin, 505 Meter. Abends 8 Uhr: Sendeſpiele: „Iphigenia in 
Aulis“, Oper in drei Teilen. 
1 Breslau, 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: Violinkonzert Henri 
Marteau. 


Stuttgart, 443 Meter. Abends 8—9 Uhr: Kammermuſik. 


FVBoſener Tageblatt. a 


Handel, Finanzwesen Wirtschaft, Börsen. 


Industrie. 


© Die Lage der polnischen Hüttenindustrie hat sich, je länger 
der ; deutsch-polnische Zolikrieg andauert, immer bedrohlicher 
gestaitet. In einer dieser Tage in Warschau zusammengetretenen 
Konferenz von Fachleuten wurde rund heraus erklärt, daß die 
Hüttenindustrie dem vollständigen Zusammenbruch ausgeliefert 
sei, wenn richt sofort von der Regierung Maßnahmen, insbesondere 
auf dem Gebiet der Kredithilfe, ergriffen würden. Gegenwärtig 
sei die Gesamtheit der polnischen Hütten nur zu 30—50 Prozent 
ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt. In diesem Zusammenhang 
ist es auch verständlich, daß jetzt endlich die Verwaltung der Huta 
Bankowa sich zu einer Konvention mit dem poinisch-ober- 
schlesischen Eisensyndikat bereit gefunden hat. (Bekanntlich 
ist an dieser Gesellschaft französisches Kapital in sehr starkem 
Maße beteiligt.) Wie wir hören, hat sich die Direktion bereits an 
den in Paris domizilierenden Vorstand des Aufsichtsrates mit dem 
Ersuchen um Zustimmung gewandt. Damit erlangen endlich die 
schon seit Jahr und Tag laufenden Bestrebungen, ein allgemeines 
polnisches Eisensyndikat zustande zu bringen, festen 
Boden. War doch die Huta Bankowa bisher das größte und eigent- 
lich einzige Hindernis auf diesem Wege, da sie durch Preisunter- 
bietungen die oberschlesische Konkurrenz von dem kongreßpol- 
nischen Markt fernhalten wollte. Die Beitrittsbedingungen für die 
übrigen kongreßpoinischen Hütten sind schon seit einiger Zeit 
festgelegt. Aller Voraussicht nach, ist nun für die nächsten Wochen 
mit der Unterzeichnung des: Syndikatsvertrages zu rechnen. Wie 
sehr sich die Lage der polnischen Eisenhütten seit dem Ausbruch 
des Wirtschaftskrieges mit Deutschland verschlechtert hat, geht 
schon aus den nunmehr bis einschl. August vorliegenden amtlichen 
Produktionsziffern hervor. Danach haben nur die Hütten 
des Czenstochauer und Dombrowaer Reviers ihre Ro heise n- 
produktion zu steigern vermocht, nämlich von 3026 Tonnen im 
Juni auf 4383 Tonnen im Juli und 6264 Tonnen im August, wobei 
freilich zu beachten bleibt, daß die monatliche Durchschnittszahl 
des Jahres 1923 5526 und des Jahres 1913 27 120 lautet. Im Ra- 
domer Revier hat die Produktion aber von 3857 Tonnen im Juni 
auf 1348 im Juli und 938 im August abgenommen, gegenüber einer 
monatlichen Durchschnittsmenge von 2705 Tonnen im Jahre 1924, 
3795 Tonnen im Jahre 1923 und 7762 Tonnen im Jahre 1913. Am 
krassesten ist der Unterschied in Polnisch-Oberschlesien zu er- 
kennen, wo die Roheisenproduktion von 19995 Tonnen im Juni 
auf 18935 im Juli und 16900 Tonnen im August gesunken ist, 
während die Monatsdurchschnittszahl für 1924 auf 21 926, für 1923 
auf 34 050 und für 1913 auf 53 045 lautet. Das hängt eben damit 
zusammen, daß der größte Teil, des Absatzes früher nach Deutsch- 
Oberschiesien und dem übrigen Deutschland ging. Am stärksten 


in Mitleidenschaft gezogen sind die Werke, die Spezialware, wie 


z. B. die Bismarckhütte Edelstahl, nach Deutschland lieferten. 
Verschiedene Abteilungen der Bismarckhütte, die bis zum Ab- 
bruch der deutsch-polnischen Wirtschaftsbeziehungen noch voli 
arbeiteten, haben den Betrieb inzwischen stillgelegt, andere etwa 
zur Hälfte eingeschränkt. Ähnlich verhält es sich mit der Baildon- 
hütte, deren Werke teilweise bis zu 70 Prozent Betriebseinschrän- 
kungen vornehmen mußten. Während die ostoberschlesische 
Eisenindustrie aber immerhin schon vorher an Absatzmöglich- 
keiten auf dem notleidenden deutschen Markt viel verloren hatte 
und vor dem 1. Juli d. J. nur noch 32 Prozent ihrer Produktion 
nach Deutschland lieferte, gingen von den ostoberschlesischen 
Zinkwerken noch 80 Prozent der Erzeugung nach Deutsch- 
land. Daher mußten die großen Zinkwalzwerke Antonienhütte 
und Silesia (Lipine) inzwischen vollkommen den Betrieb einstellen, 
während die übrigen die Arbeitszeit auf ein Drittel bis zur Hälfte 
eingeschränkt haben. Nur Rohzink kann noch nach Deutschland 
eingeführt werden, wo es weiter verarbeitet wird. Die Zinkblech- 
8 in Polnisch- Oberschlesien, die sich zu Anfang d. J. im 
onatsdurchschnitt noch auf rund 3400 Tonnen belief, ist im Juli 
auf etwas über 2000 und im August auf rund 1230 Tonnen zurück- 
gegangen. Um den Absatz von Zink und Zinkblech nach anderen 
dern, insbesondere den baltischen Staaten, wo die polnischen 
Erzeugnisse infolge der hohen Transportkosten nicht konkurrieren 
können, zu erleichtern, hat die Kattowitzer Handelskammer beim 
Warschauer Eisenbahnministerium die Anwendung der Tarifsätze 

der Klasse VIII statt V beantragt. 0 
or 


Posener Börse. 


30. 10.129. 10. 30. 10.29.10 

4 Pos. Pldbr. alt .] 10,00 —,— | Herzf. Vikt I-III. . 2,59 —.— 

6 listy zbozowe ..| 4,10 4,15 Juno .- III.. 

8 dolar. listy .. . 2,00 1,95 Luban I.- IV.. .. 

5 Po2. konwers. ..|—,—| 0.27 Dr. R. May I- V. . . 19.50 [19,50 

10 Poz. kolejowa . ,. | —,— | Miyn Ziem. I-II. . 1.10 1.10 
Bk. Kw. Pot. I- VIII 3,00 3,00 | Plötno I-III. . — 
Bk. Przemysl. I-II. .] 2,10 2.10 Pneumatyk I.- IV... 
Bk. Sp. Zar. I.-XI. . . 4.10 —.— | Sp. Drzewna 1.-VIL..|—,— | 0,28 
Arkona l- V. ..... . —— Sb. Stolarska I.-II..| . 
Bareikowski I- VII. 080| 0.8 Br. Stabrowscy . . . 1,00 
Cegielski I- IX. . .. . . 10.56 | Star. Fab. Mebl. L-IL.| —. — I—,— 
Centr. Rolnik. I.- VII. —,.——.— | Tri I- Il . 
Centr. Skör T.-V. ...1—,—|—,— Unja I-III. 4.00 — 


Wag., Ostrowo I.-IV.—. 1,7 
Wytw. Chem. 1.-VI. .|—;, 
2j. Brow. Grodz.l.-IV.| .. 


Goplana I.-III . 
C. Hartwig I.- VII. ( —.— 
Hartw. Kant. I.-II. . —, ; 


Tendenz: unverändert. 


Geldwesen. 


= Die neue ungarische Währung. Das Finanzministerium 
hat in-der Sitzung am 2?. d. Mts. der Nationalversammlung 
den Gesetzentwurf über die Einführung der Pengö-Währung 
unterbreitet. Der Gesetzentwurf bestimmt, daß an Stelle 
dor Kronenwährung eine neue Goldwährung tritt. Ihre Rechnungs- 
einheit ist der Pengö. Der Pengö zerfällt in 100 Garas. 
Die den Geldwert darstellenden Goldmünzen werden aus einer 
Les lierung, bestehend aus 900/:000 Gold und 100/1000 Kupfer, 
gemünzt. Auf ein Kilo legiertes Gold entfallen 3420 Pengö, auf 
ein Kilo Feingold daher 3800 Pengö. Ein Goldpengö hat dem- 
nach einen Wert von 0.734 Goldmark oder 0.906 Goldfrank. 

Börsen. 


=# Der Zioty am 29. Oktober. Danzig: Zloty 86.27-86.48 
Ueberw. Warschau 85.87-86.08, Berlin: Zloty 69.15—69.85, 
Ueberweisung Warschau oder Kattowitz #9.22-—-69.58, Ueberweis. 
Posen 69.27 69 63, Zürich: Ueberw. Warschau 85 50, London: 
Ueberw. Warschau 28.90, Paris: Ueberw. Warschau 392.00, 
Wien: Ztoty 116.85—117.85,. Ueberw. Warschau 116.95. Prag: 
Zloty 55950562 50, Ueberweisung Warschau 557.00 —.563.00, 
Czernowitz: Ueberw. Warschau 35.20, Bukarest: Ueber w. 
Warschau 35.60 Riga: Ueberw. Warschau 90.00. Neuyork: 
Ueberweisung Warschau 16.50, 

== Warschauer Börse vom 29. Oktober. Devisen- 
kurse. Brüssel 27.36, Amsterdam 242 20, London 29.17 Neuyork 
6.00, Paris 25.17 Prag 17.84, Zürich 115.97, Stockholm 161.20, 
Wien 81.81, Mailand 23.80. Zinspapiere: 8% staatl. Kon- 
versionsanleihe 70.00, 6%, Dollaranleihe 66.75, 10% Eisenbahn- 
anleihe Serie I 85.00, 5% staatliche Konversionsanleihe 
Bankwerte: Bank Dysk. Warschau 500, Bank Handlowy 
Warschau 2.50, Bank Zachodni 1.25. Industriewerte: Chr 
doröw 400, Czestocice 0.95, W. T. F. Cukru 1.55, Firley 0.21, Kop. 
Wegli 1.24, Cegielski 0.18, Modziejowski 2.05, Norblin 0. 
Ostrowiecki 3.70, Rudzki 0.72, Starachowice 1.00, Zelenie 
9.80, Zawiercie 7.20, Zyrardöw 5.30, Haberbusch u. Schiele 4.55. 

E Danziger Börse vom 29. Oktober. An der Neuyorkef 
Börse wurden notie:t: London 4.84% Paris 4.173. Mailand 3.95, 


Zürich 19.28, Kopenhagen 2484, Stockholm 26.77, Oslo 20.87, 


Warschau 16.50, Amsterdam 40.24, Brüssel 4.54 · 

== 1 Gramm Feingold wurde für den 30. Oktober 
1925 auf 3.9744 zt festgesetzt. (M. P. Nr. 251 vom 29. 
tober 1925). (1 Goldfrank gleich 1.1537 2c.) 


Berliner Börse. 
Börsen-Anfangsstimmungsbild. Berlin, 30. Oktober 
12°0 Uhr. Die Börse eröffnete in unsicherer Haltung bei geringem 
Geschäft, da die Unklarheit der politischen Lage zur Zurück“ 
haltung mahnt. Kursbewegung ungleichmässig. Deutsche An- 
leihen nach fester Vormittagsstimmung etwas schwächer. 


(Anfangskurse) * bedeutet ultimo bzw. medio. 


Zum Streit in der Danzig-polnischen Zollunion. 
längerer Zeit waren zwischen Polen und Danzig Meinungsverschie- ge Hr Ri 5 30. — 
denheiten über die Frage der Manipulationsgebühr im Zolldienst | Katte. Bed 4 17% 45 3 agg 3 
entstanden, ebenso auch über die Frage der Anwendung der pol- Daura N Is 857 K u . ee 4 
nischen Stempelsteuervorschrift fur den Danziger Zolldienst. Die] Obsobl Risend 0 Ik 2 55 ei a 
Angelegenheit wurde schließlich dem Kommissar des Völkerbundes Opschl Inc 38% l 3% Desen Petr. 3362 
zut Entscheidung unterbreitet. In späteren Verhandlungen zwischen | Dtsch. Kall. 23% 24% Baba 4 683, 69. 
Polen und Danzig wurde jedoch vereinbart, von einer Entscheidung] Höchst. Facbw. 119 n D BB 106% #107 0 
des Kommissars abzusehen, weil dieser über beide Fragen nicht A E G. Be „118°, —.— Pie 403% 00% 
sachverständig sei und vor einer Entscheidung erst ein Sachver- es ar Dise Com 4 1 
ständigenurteil hätte einziehen müssen. Man einigte sich deshalb Tendenz: unsicher. 
dahin, vom Generalsekretariat des Völkerbundes einen Sachver-“ Devisen (Geldkurse) 30. 10. 29. 10. 
ständigen zu erbitten. Diesem Ersuchen ist jetzt laut einer Genfer | Konstantinopel (1 th) 28 —.— 2.365 
Meldung entsprochen worden. London (1 ) . 20.329 20.33 
f Märkte. Neuyork (1 Pollar) . 4 4.195 4.195 

Getreide. Lemberg, 29. Oktober. An der Börse werden] Rio de Janeiro (1 Mir.) 0.627 0.633 
Transaktionen in Hafer und Weißbohnen . Für Zucker- Amsterdam (100 hf.) 168.79 168.82 
bohnen I. Güte wurde loko Station Uchnöw 30 zt gezahlt. Die Ten- Brüsse! (100 Frs.) Eure FILE 19.04 19.04 
denz ist anhaltend. Das Interesse ist schläfrig. Weißer Inlands-] Danzig (100 Gulden 1980.08 80.65 
weizen wurde mit 20.50--21.50, roter mit 23—24, kleinpoln. Brau- Helsingfors (100 Fin.) .............- 10.54 10.545 
En mit 17—18, kleinpoln. Roggen mit 15.25 15.75, kleinpoln. Italien (100 Lire) ........ RR 16.59 16.56 

afer 17 — 18, Industriekartoffeln mit 3.80 — 4.20 zt, weiße Bohnen eee (100 Dinar) e 7.45 7.43 

20 30 21 notiert. openhagen (100 Kr. )))) 104.47 104.42 

Lodz,29. Oktober. Mehl in Säcken der Firma Deutschmann- Oslo (100 Kr.ꝶ )) 85.49 85.60 
Kalisch. Spezial-Roggenmehl 34, Luxusmehl 33, „0000“ 32, „00“ Paris (100 Fre.) ...... 17.70 17.55 
22, Mehl der Gebr. M. und L. Kowalski: Weizenmehl I. Güte für | Prag (100 Ke.) .... 12.42 12.42 
82 kg 34.25, Grießmehl 22.00, Für 400 kg der Firma Zelechowski- Schweiz (100 Frs.) 30.865 80.82 
Lowicz : Roggenluxusmehl 34, „0000 32.50. Bulgarien (100 a)) 3.039 3.035 

Danzig, 29. Oktober. (Nichtamtl.) Weizen 11.75—12,} Stockholm (100 ler.) 112.36 112.29 
125—127 f 10 10.25, Roggen 118 f 8.35—8.45, Futtergerste 9 bis] Budapest (100 000 Kr.). . . Nil 5.88 5.88 
9.50, Braugerste 10.50 — 11.50, Hafer 8.75, Speiseerbsen 10½ 11, Wien (100 Schill. V 51.12 59.125 


Viktoriaerbsen 14—16, grüne Erbsen 13—15, R.-Kleie 5½ —5.70, 
W.-Kleie 6.50—6.75. \ 

Berlin, 29. Oktober. Märk. Weizen 215—218, Roggen 
145— 149, Braugerste 198218, neue Winterfuttergerste 115—165, 
märk. Hafer 166-176, Weizenmehl 36%, — 30%, R.-Mehl 21.50 
bis 23, W.-Kleie 11.30--11.50, R.-Kleie 9—9.30, Viktoriaerbsen 


26--32, Futtererbsen 20-23, Peluschken 18.— 19, Feldbohnen 20| Weizen 


bis 22, Wicken 22—25, blaue Lupinen 12—12,50, Kartoffelflocken 
13.40 — 13.80. ; 

Hamburg, 29. Oktober. Notierungen ausl. Getreidearten 
für 100 kg in hfl. Weizen: Rosafe für Januar-Febr. 79 kg 14.05, 
Baruso Januar-Febr. 13.55, Tendenz fest. Der Rest der Notierungen 
ist unverändert. 

Zucker, Amtliche Notierungen für 50 kg franko Lager Hamburg. 
Erste Ziffer Forderung, zweite Angebot, dritte Transaktionen. 
Kristallzucker Oktober 12.90 12, November 12.25— 12.20-12.20, 
Dezember 12.40-- 12.30, Januar 12.55 — 12.45, Februar 12.70 12.50, 
März 12.90-12.80, April 13.10-12.97, Mai 13.30—13.25—13.30, 
Tendenz anhaltend. 

Warschau, 29. Oktober. Auf dem Metallmarkt für Schmelze 
macht sich ein allgemeiner Stilistand bemerkbar. Die verstärkte 
Tendenz für einige ausländische Metallwaren machte sich auf unserem 
Markt fast nicht bemerkbar, da die Einkäufe von seiten unserer 


Amtliche Notie rungen der Posener Getreidebörs® 


vom 30, Oktober 1925. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 10J Kilo bei solortigef 


Waggon-Lieferung loko Verladestation in Zloty.) 


. . . 22.20 — 23.20 (erste. . 18.002040 
Roggen 15.40 16.40 Hafer. . 17008. 0 
Weizenmehl (65 ’. Felderbsen . . 21.0022. 

inkl. Säcke) . „36.00-39.00 | Viktoriaerbsen . . 27 00 — 092 
Roggenmehl I. Sorte Weizenkleie . . . 9.:0—10.12 

700% inkl. Säcke) 25.50 — 26.50 Rosgenklele .. . 971 7 
Roggenmehl (65 % Eßkartoffoln 1215 2.90 

inkl. Säcke). . 26.50 27.5, Fabrikkaitoffeln 2.00—2.20 


Braugerste prima . 21.50 22.50 Tendenz: schwach 


Städtischer Viehmarkt vom 30. Oktober 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommissios 
Es wurden aufgetrieben: 38 Rinder 330 Schweine 75 Kälber 
282 Schafe, zusammen 775 Stück Tiere 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: y 
Schweine: vollfleischige von 120 bis 150 Kilogramm 


Metallindustriellen ständig fallen. Preise für 1 kg franko Warschau: Lebendgewicht —.—, vollfleischige von 100 bis 120 Kilogram n 


Messing-Schmelz 1 ul, Kupfer 1.35 /, Weichblei 0.85, Hartblei | Lebendgewieht 133, 
0.70 zi, Hartblei 0.70 zt, Zinkschmelz 0.73 Zl. 


vollfleischige von 80-100 kg Lebend, 


gewicht 128, fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogram 


Holz. Posen, 29. Oktober. Ergebnisse des Holzverkaufs Lebendgewicht 116-118, Sauen und späte Kastrate 110-130. 


Rom 425 Meter. Abends 8.40 Uhr: Vokal- und Inſtrumental⸗ em 22.10. in der Oberförsterei Obornik? Birke durchschnittl. 14.50, 


konzert. . 
i Wien, 530 Meter. Abends 8 Uhr: Operettenaufführung „Eva“. 


Kiefer 10.56 pro Meter, Knüppel I. Kl. pro Stück 1.50, II. Kl. 


0.85, Brennholz Scheite 6.00, Rundholz 4,51, Strauchholz I. Kl. 


2.49, II. Kl. 1.50 zt pro Meter. 


Marktverlauf: ruhig, für Schweine lebhaft. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktio® 
-Ikeinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 
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Nindigen und eine Lebens mittelaktion, namentlich in den am meiſten 


drohten Wojewodſchaften, anzuordnen. 

i Vertreter der Landwirte Pommerellens, die Herren Doni- 
8 irski und Pempski, ſprachen geſtern beim Premierminiſter 
or und legten ihm die Forderungen der Landwirtschaft dar. 

halt Vor der Abendſitzung der vereinigten Kommiſſionen für Haus⸗ 


Belvedere und berichtete dem Staatspräſidenten über den Verlauf 
n der erwähnten Kommiſſtionen an den Sanierungs⸗ 
en. 


des türkiſchen Nationalfeiertages vom Geſandten der Angoraſchen 
egierung für Vertreter der politiſchen Welt gegeben wurde. 


Der Steiger⸗Prozeß. 
m Steigerprozeß hat das Gericht beſchloſſen, eine ganze 
| e neuer Zeugen vorzuladen. Abgelehnt wurde das Bere 
angen, den Direklor Bertoni, den Unterſtgatsſekretär Sien⸗ 
N de ti, den Exminiſter Hybner und den Chef der Zivilkanzlei 
es Staatspräſidenten, Lenz, zu verhören. 


x Kleine Meldungen. 

mi Wie der „Kurjer Poznahski“ aus Warſchau erfährt, iſt die De⸗ 
bellen des Staatsanwalis Rudnick, der aus mehreren Prozeſſen 
ekannt iſt, nicht angenommen worden. 

* 

Der bekannte Kommuniſt Leſzezynski, deſſen Flucht eine große 
Senfation hervorgerufen hat, iſt nach einen te dnn der Sowjet⸗ 
gentur ſeit Mittwoch in Mos ka u. Er hat in kommuniſtiſchen 

Blättern einen ſcharfen Artikel gegen Polen veröffentlicht. 
Wee Ä— 


Eine große Exploſionskataſtrophe 
bei Berlin. 


Berlin, 30. Oktober. Infolge einer ſtarken Detonation wurden 
tern morgen die Bewohner Reinickendorfs bei Berlin aufge⸗ 
chreckt. Eine große Rauchwolke ſtieg über Reinickendorf auf, und 
Lin donnerartiger Knall erſchütterte weithin die Luft. 


pa Der Bewohner des öſtlichen Stadtteils bemächtigte ſich eine 
nikarti Ades og denn man fürchtete weitere ploſionen. 
Umählich wurde bekannt, daß die Exploſion auf dem Grundſtück 


der Chemiſchen Fabrik don Dr. Borchers und Dr. Otto Lange u. Ca. 
folgt war. Der Luftdruck war fo ſtark, daß das ganze 

abrikgebäude mit den Bureauräumen in die 

uft geſprengt wurde. Vier Arbeiter wurden ſchwer verletzt, 
Über den genauen Hergang wird dem „B. T.“ folgendes ges 
meldet: „Mit einem gewaltigen Knall flog das ganze Gebäude 
a den Sontor- und Verkaufsräumen an der Graß Roedern⸗Allee 
Mae mem einzigen Augenblick in die Luft. Teile der Decke und 
deände, Balken, die wie Streichhölger brachen, Zinkteile uſw. wur⸗ 
en in hohem Bogen durch die Luft über die Straße hinweg nach 
dim gegenüberliegenden Gelände geſchleudert. Vom Polizeipräſi⸗ 
dum erſchienen alsbald Vizepräſident Dr. Friedensburg und die 
h amten der Baupolizei, um die Urſache des Unglücks zu unter- 
lachen. Die Exploſion hat auch an den Nachbargebäuden erheb⸗ 
chen Schaden angerichtet. Von den Siedlungshäuſern an der 
woedern-Allee, abſeits vom Lindenweg, kleinen Reihenhäuſern, 
Därden noch auf 1000 Meter Entfernung alle 
f Aber abgedeckt, fo daß die Sparren und Latten nackt da⸗ 
men An den vierſtöckigen Wohngebäuden an der Graf Roedern⸗ 

ee wurden faſt alle Scheiben eingedrückt. Wie 
ſaßdengeugen, mitteilen, ſtiegen über dem Raum plötzlich dichte, 
last quadratiſche Rauch⸗ und Staubwolken empor, aus denen dann 
dater einem gewaltigen Krach eine Feuerſäule herausſchoß. Nur 
s raſche Eingreifen der Feuerwehr berhütete weitere Exploſionen 


ade aer uſw. und ſomit einen noch größeren Umfang des 


> Muffolinis Mailänder Rede und die 


1 8 Hi 


Gebi 


deutſche Preſſe. 


0 Nom, 30. Oktober. ) Der Berliner Vertreter des „Bor 
lng d Jtalba“ ſchreibt ſeinem Blatt, daß die Rede Muſſo⸗ 
lebts über die Unantaſtharkeit der italieniſchen Grenzen einen 
„matten Widerhall in Deutſchland gefunden habe. An dieſer 
— itik gegen Muſſolini beteiligten ſich die nationaliſtiſchen Blätter 
du t mehr, als die Linksblätter. Die deutſche Preſſe ſei offenbar 
die h dieſe Außerung Muſſolinis ſchwer betroffen. Hierzu bemerkt 
gr i epole di Roma“, daß die deutſche Aufregung gar nicht be⸗ 
auflich ſei, denn es müſſe doch erlaubt ſein ſagen zu dürfen, daß 
n die Landesgrenzen verteidigen wolle, zudem ſtoßen die Gren⸗ 


An Deutſchlands gar nicht an Italien, und ſomit ſei keinerlei 


D fregung Deutſchlands vonnöten. In der Anſchlußfrage ſtehe 
Nea ane unerſchütterlich auf dem alten, d. h. feindlichen 
unkt. 


beutſches Reich. 


Um die Einberufung des Reichstags. 
gien Berlin, 30. Oktober. Freitag vormittag beginnen die offt ⸗ 
Iden en Beſprechungen der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion mit 
it Vertretern der ſozialdemokratiſchen Partei über die Unter⸗ 
uuns des kommuniſtiſchen Antrages nach vorzeitiger Einbe⸗ 
Gewng des Reichstags. Die geſtrige Abendſitzung der Berliner 
die erfichaften hat ſich mit Rückſicht auf die Teuekungslage für 

ſofortige Einberufung des Reichstags ausge ſprochen. 


Dr. Luthers Rede. 


Sa sen. 30. Oktober. Der Rede Dr. Luthers im Stäbtifchen 
dicht bau wohnten etwa 6000 Zuhörer bei. viele Hunderte konnten 
ur mehr in den Saal und ſtauten ſich auf Gängen und Treppen. 

dur; mit Mühe gelang es dem Kanzler, an das Rednerpult vor⸗ 
unte ngen. Dr. Luther ſprach etwa 1½ Stunde lang, ſtellenweiſe 
den r Benutzung feiner ſchriſtlichen Aufzeichnungen. Er wurde an 
bro markanteſten Stellen ſeiner Rede von toſendem Beifall unter⸗ 
weren. beſonders als er verſicherte, die Epiſode des Ruhreinmarſches 
owe nach der Annahme von Locarno nie mehr wiederkehren. 

\otar ahl auf dem Flugplatz. wie auf der Fahrt zum Verſammlungs⸗ 
fielen die ſtarten Sicherungsmaßnahmen für den Kanzler auf, 


Eine Tat praktiſcher Selbfthilfe der Jugend 


ſoeben der Reichsverband evangeliſcher Jungmännerbünde 
begriff. An ſeinem diesjährigen Reichswerbetag, dem 8. No⸗ 
umf er, ruft er feine geſamte Mitgliedfi die jetzt etwa 200 000 
in aßt, zu einem Opfertage auf, der der Stärkung des Werkes 
die, Öwachbefegten Gebieten gelten fol, Schon im Vorjahr iſt 
gehn; „Bruderhilfe“ durchgeführt worden. Das erfreuliche Er⸗ 
in Ye der vorjährigen Sammlung hat die Möglichkeit geſchaffen, 
in Br Fällen die Einftellung neuer hauptamtlicher Berufsarbeiter 
u ba Jungmännerarbeit zu ermöglichen oder gefährdete Poſten 
fändelten. Außerdem konnte noch eine Reihe anderweiter Not⸗ 
e im Geſamtgebiete des Werkes behoben werden. 


a Einen Feldzug gegen die Vergnügungsſucht 

magſoeben ein Polizeipräſident Weſtdeutſchlands in einer Bekannt⸗ 

wirzung angekündigt. Im Einverſtändnis mit der Regierung 

ber er in Zukunft gegen die Flut von Feſten und Feiern, ins⸗ 
ondere gegen das ii 


K berhandnehmen von Rummelplätzen mit 
Aülſchſel uftſchaukeln, Glücksbuden und allerhand 3 1 5 


womit den Arbeitern die Sparpfennige aus der Taſche 

e 

Pian werden, mit allem Nachdruck einf Beh Man kann nur 

ſtim den, daß dieſes mutige Vorgehen, das der lebhaften Zu⸗ 
mung aller ernſten Volkskreiſe gewiß ſein darf, in anderen 

eten Nachfolge findet. 


und Finanzfragen begab ſich der Miniſterpräſident Grabski zum 


— VDoſener Cageblatt. >— 


Der Völkerbund und der Balkankonffift. 


sein Schiedsrichteramt. — Sachverſtändige an der Front. 


London, 30. Oktober. Die Militärattachés der britiſchen, 
franzöſiſchen und italieniſchen Regierung bekamen von ihren Re⸗ 
gierungen den Auftrag, ſich an den Schauplatz der griechiſch⸗bulga⸗ 
riſchen Kämpfe zu begeben zwecks Feſtſtellung, ob die ſtreitenden 


Der Premier nahm geſtern an einem Diner teil, das anläßlich] Parteien den Weiſungen Folge leiſten und ihre Truppen in das 


eigene Gebiet zurückziehen. Hiermit iſt indes nicht geſagt, daß 
dieſe Kommiſſion mit der eigentlichen Unterſuchung der Urſachen 
des Zwiſchenſalls beauftragt werden wird. Hierfür dürften niel⸗ 
mehr zivile Sachverſtändige aus Ländern, die weder für noch 
gegen Griechenland oder Bulgarien intereſſiert ſind, gewählt 
werden. 

Aus Athen wird folgendes gemeldet: Die griechiſche Regie⸗ 
rung wird auf die neuerlich an ſie ergangene Aufforderung des 
Völkerbundes, die beſetzten bulgariſchen Gebiete zu räumen, er⸗ 
widern, daß ſie den Wünſchen des Völkerbundes bereitwillig Folge 
leiſten werde, und dabei auf das Abkommen hinweiſen, das durch 
rumäniſche Vermittlung abgeſchloſſen wurde. Inzwiſchen wird die 
Räumung der beſetzten Gebiete bereits heute 4 Uhr nachmittags be⸗ 
ginnen, falls die Bulgaren ſich gleichfalls zurückziehen. 


Bei den Bulgaren. 


Hierzu ſchreibt ein Bericht der „Voſſiſchen Zeitung“: Auch 
den geſtrigen Tag über ſetzten die Griechen ihre Kanonade auf 
Petritſch fort. In der Frühe waren wiederum drei ſchwere Ge⸗ 
ſchoſſe in die Stadt ſelbſt eingeſchlagen, ohne jedoch großen Scha⸗ 
den anzurichten, wie überhaupt die Vauten, meiſt aus Holz, 
nicht allzu ſchwere Verwüſtungen durch die bisherige Beſchießung 
erlitten haben. Die meiſten Toten und Verwundeten waren Opfer 
des griechiſchen Gewehrfeuers. Geſtern nachmittag um 3 Uhr 
rückte wiederum eine griechiſche Maſchinengewehrkompagnie bei 
Marokoſtonowo vor und eröffnete das Feuer gegen den bulga⸗ 


—— een 


Frankreichs Krieg in Syrien. 
Franzöſiſcher Preſſeſturm. 

Die Morgenpreſſe zieht heute in der ſchürfſten Form gegen 
das „Prokonſulat Sarrail“ in Syrien zu Felde. Der „Matin“ 
bezeichnet es als einen internationalen Skandal, daß 
in demſelben Augenblick, wo der Völkerbund einen Krieg auf 
dem Balkan verhindere, der Mandatar desſelben Völkerbundes 
durch ſeine unglaubliche Haltung in Syrien einen allgemeinen, 
Frankreich peinlichen Feldzug hervorrufe. Beſonders erniedrigend 
ſei es für Frankreich, daß der General ohne Benachrichtigung 
verſchiedene Viertel von Damaskus habe unter 
Artilleriefeuer nehmen laſſen, und daß er von dem dent ⸗ 
ſchen Konſul auf feine Pflicht aufmerkſam gemacht werden 
mußte. Sarrail ſei für ſeinen Poſten vollkommen unge⸗ 
eignet. In ſeinen Berichten an die Pariſer Regierung ſpreche 
er anſcheinend immer nur vom Wetter und von der Teuerung 
und unterrichte nur in einem Poſtſkriptum von zwei Zeilen di 
Regierung über die folgenſchweren Zwiſchenfälle. 5 f 

Das rechtsgerichtete „Echo de Paris“, das den linksgerich⸗ 
teten General Sarrail als Verbrecher und blutdürſtigen Tyrannen 
bezeichnet, ſchreibt, da Sarrail den Aufruhr in Damaskus dadurch 
zum Ausbruch gebracht habe, daß er die Leichen von zwan⸗ 
zig ſtandrechtlich erſchoſſenen Arabern nackt, mit 
Stricken gebunden, auf Kamelen habe durch die Stadt führen 


laſſen. 


Zu den letzten Ereigniſſen in Syrien. 
London, 30. Oktober. (R.) „Daily News“ berichtet aus Jeru⸗ 
ſalem: Flüchtlinge beſchreiben Damaskus als eine tote Stadt, die 
ausſehe, als wenn ſie unter einer Erdbebenkataſtrophe gelitten 
hätte. Der Verkehr ſei eingeſtellt, und die Stadt mache den Ein⸗ 
druck einer belagerten Stadt. Nur ein Stadtteil ſei verſchont ge⸗ 
blieben. Sieben ſenegaliſche Soldaten verbrannten lebendig in 
einem Stall. Das Volk ſei beſtürzt, und das ganze Land ſei 


empört. 
Aus anderen Ländern. 


Aus einer Rede Caillaux. 


Aus Paris kommt die Meldung, daß Caillaux vor feinen 
Wählern eine Rede hielt. Er ſagte unter anderem: „Unſere interne 
Schuld umſaßt 150 Milliarden Ionfolidierte Schulden, ungefähr 
50 Milliarden kurzfriſtige Verbindlichkeiten, 55 Milliarden an Ver⸗ 
teidigungsanleihen und Schatzſcheinen und endlich verſchiedene andere 
Staatsverbindlichkeiten, namentlich die Schuld bei der Bank von 
Ban von insgeſamt 40 Milliarden. Die geſamte interne Schuld 

ellt ih ſomit auf ungefähr 300 Milliarden. Weiter wird Frankreich 
auf Jahre hinaus 15— 20 Milliarden für den vollſtändigen Wieder⸗ 
aufbau der verwüſteten Gebiete aufzubringen haben. Schließlich 


kommt dazu die koloſſale externe Schuld, die wir von unſern 


ee zur Bekämpfung der zentraleuropäiſchen Reiche über 
nahmen. 

Zum Schluß ſuchte der Miniſter zu beweiſen, daß die von ihm 
eingeführten und angewendeten Steuern für die Finanzgeſundung 
Frankreichs notwendig geweſen ſeien. 


Deutſchtum in Finnland. 
In Abo wird die Begründung einer deutſchen Gemeinde, der 
dritten in Finnland, vorbereitet. 
Italiens wachſende Opppfition. 


Rotterdam, 30. Oktober. Die „Morningpoſt“ meldet aus Rom. 
daß die Maſſenperhaftungen von Mitgliedern der Oppofition und be⸗ 


fonders der früheren ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsführer in Italien mit 
ernſtlichen Putſchplänen in Verbindung gebracht werden. In Rom 


find mehr als 80 Verhaftungen vorgenommen worden, in Neapel 


mehr als 100. 


Türkiſches Rüſtungsprogramm. 


Rotterdam. 30. Oktober. „Evening? melden aus Angora: Die 
türkiſche Nationalverſammlung 2 den Bau einer aus 11 Kampf⸗ 
ſchiffen beſtehenden türkiſchen Schlachtflotte beſchloſſen, ſowie die 
Wiederbefeſtigung der Dardanellen und Konſtantinopels. 


KINO APOLLO 


Jom 80, 10.—5. II. 25. Jom 30. 10.—5. 11.25. 
41, 6%, 8% Uhr: 


dünnen der Selbstmörder 


(Die Seelen im Weltall). 


Der Regisseur Cecil B. de Mille enthüllt die 
Geheimnisse über das Fortleben nach dem Tode. 


Vorverkauf von 12—2 


ann ml 
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riſchen Vorpoſten. Die bulgariſchen Streitkräfte erwiderten in 
keinem Falle das Feuer, da ſie ſtrengen Befehl haben, nur dann 
Widerſtand zu leiſten, wenn die griechiſchen Truppen ſich anſchicken 
ſollten, das von ihnen beſetzte bulgariſche Gebiet noch zu er⸗ 
weitern. 

Gegenwärtig werden hier die engliſchen, franzöſiſchen und 
italieniſchen Militärattaches erwartet, die beauftragt find, die 
beiderſeitigen Stellungen ſtreng zu überwachen. 


Die franzöſiſchen Greuel in Damaskus, 


Die franzöſiſche Ruhmestat von Damaskus fest die Kultur 
der „großen Nation“ vor aller Welt nicht in das heite Licht, und 
aus den verſchiedenſten Teilen der von Kulturmenſchen bewohnten 
Welt werden, wie wir ſchon geſtern meldeten, lebhafte Proteſte 
laut. 
So wird nach einem Vericht aus Waſhington gemeldet, daß 
das Staatsdepartement beabſichtige, für den Fall, daß amerika⸗ 
niſches Eigentum bei der Beſchießung von Damaskus zerſtört 
werde, an die franzöſiſche Regierung mit Schadenerſatzanſprüchen 
heranzutreten. 5 

„Evening Standart“ ſchreibt zu den Vorgängen in 

Damaskus, im Foreign Offiee liegen keine offiziellen Mitteilungen 
vor, daß britiſche Untertanen zu Schaden gekommen ſeſen. Die 
Konſularvertreter in Damaskus unter Führung des britiſchen 
Vertreters zeichneten gegenwärtig das Inventar auf, um an 
Frankreich als Mandatar Schadenerſatzforderungen ſtellen zu 
können. 
„Daily Mail“ wird aus Bagdad gemeldet, daß ſämtliche 
Dörfer um Damaskus ſich empört haben. Die Eiſenbahnlinie 
Beirut Damaskus wurde non den Aufſtändiſchen beſetzt und 
Kolonnen des Generals Gamelin der Rückzug abgeſchnitten. 


Ofſizierkorps ein nationales Komitee 55 behufs Boykotts bul⸗ 
aren. 


Verluſte in Marokko. 
ich 30, Oktober. Wie der „Tagesanzeiger aug Paris meldet, 
iſt — A 05 11. Verluſtliſte über die Kämpfe in Marokko veröffentlicht 
worden. Sie umfaßt 2156 Namen. 


In kurzen Worten. 


In London iſt man der Anſicht, daß der Erfolg der deut⸗ 
ſchen Regierung bezüglich Locarno davon abhänge, ob die in 
Locarno in Ausſicht geſtellten Zugeſtändniſſe über die Räumung 
Kölns und der Veſetzung des Rheinlandes baldigſt verwirklicht 
werden. Mi 


Die jogialdemotratijde Partei Deutſch 
iſt für Locarno und für die Auflöſung des Reichstages. 
einen dementſprechenden Varel esc gefaßt. 


Im ehemaligen Herrenhaus fand 
treterverſammlung des Reichslandbundes ſtatt. Graf 
die Begrüßungsanſprache. „Bauer in Not“, jo hieß die 
Tagung. * 


Dr. Edmund Stinnes iſt nach Amerika gefahren, um 
dort wegen der Sanierung der „Aga“ zu verhandeln.“ Frau Dr. 
Stinnes hat die Generalbollmacht zwecks weiterer geſchäftlicher 
Maßnahchen in Deutſchland. 


Exkönig Friedrich Auguſt von Sachſen läßt in Neu⸗ 
ork fünf koſtbare Gobelins aus ſeinem Schloß Loßwitz bei 
Fresden berkaufen, darunter befindet ſich einer, der den Türken 
bei dem Entſatz Wiens agen wurde. 


Die Neuwahlen für den Nationalrat und für 
einen Teil des Ständerats in der Schweiz ergeben, ſoweit ſich 
bei dem verwickelten ſchweizeriſchen Wahlſyſtem ect überſehen 
läßt, keine irgendwie politiſch in Betracht kommende Veränderung 
der bisherigen Einteilung. 


Guſtave Hervé, der Chefredakteur der „Victofre“, erlãßt 
in feinem Blatt einen Aufruf, in dem er zur Gründung einer 
neuen Partei auffordert, die er Partei der „Republik⸗Autorität 
nennt. 


lands 
Sie hat 


geſtern die Ver 
Graf Kanitz hielt 
Deviſe der 


* 

Muſſolini hat am Dienstag in Seſto Calende das erſte 

große eren Stoliens „S 25“ eingeweiht, ein Typ mit 

zwei Motoren, der demnächft den großen Flug über den Ozean 

unternehmen ſoll und für den Flugdienſt Brindiſi— Konſtantinopel 
verwendet werden wird. 


Letzte Meldungen. 


Vor der Räumung Kölns? 

London, 30. Oktober. Fi W.) Die „Weſtminſter Gazette“ er- 
Härt, daß in den nächſten Tagen der Termin der Räumung Kölns 
erwartet werden kann. 

Die Meldung wird durch eine Mitteilung aus Paris ergünsi, 
nach der der deutſche Botſchafter in Paris, Herr von Hoeſch, mit 
Briand und Chamberlain eine Konferenz in biefer Angelegenheit 


hatte. 
Der Herr Eiſenbahnminiſter erklärt. 


Warſchau, 30. Oktober. (A. W.) Der Eiſenhahnminiſter Tyſgka 
erklärte auf der Sitzung der Verkehrskommiſſion des Sejm, daß 
von einer Verpachtung, einer Verpfändung oder von einem Verkauf 
der Eiſenbahnen nicht die Rede ſein könne. 


Meſſagero über das neue franzöſiſche Kabinett. 
Keine ſichere Grundlage. 

Rom, 30. Oktober. (R.) „Meſſagerv“ meint, daß das neue 
franzöſiſche Miniſterium keine ſichere Grundlage habe. Es hahe 
auch weder die Kraft noch die Möglichkeit, der drohenden franzö⸗ 
ſiſchen Finanzkriſe die Stirn zu bieten. 

Griechiſche Seerüſtung. 

Rotterdam, 30. Oktober. n Die „Times“ melden 
aus Athen: Der Miniſterrat hat auf Antrag der Generalität den 
Bau von fünf Schlachtſchiffen und die Befeſtigung von Saloniki 
beſchloſſen. 


5 Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Tr. ren 


Verantwortlich für den geſamten politifchen Teil! Robert 

Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyer; 

für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſchen 

Styra; für 

den Angeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 

Tageblatt”. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
in Poz naß. 
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BE An GE A En Ar AA 


Fensterglas aller Stärken Fuchseisen Jagdpatronen POSENER BACHUEREIN. 

5 11 zur Hasenjagd Mittwoch, den . November, abends 8 Um: ö 
Garten- und Dachglas — ͤ — eee im großen Saale des Eb. Vereinshauses: 
Schaufensterscheiben — — Lieder- u. Klavier-Abend. 


sofort bestellen, solange Vorrat reicht bei 


Poznan Waun Walfen und Munition 


ul. Wjazdowa 10. Telephon 2664. 


Büchsenmacher. 


Frau Else Daniel, Sissa (Gesang). 
Fräulein Marga Henatsch, Berlin (Klavier). 


Eintrittsausmeise für 5, 3, 1½ 21 in der Gd. 
Dereinsbuchhandlung: Gexte 50 Groschen. 


Schneiderei. 


Spiegel, „ gerahmte 


empflehlt billigst 


Mielkopolska Huriownia Szkla 


Tel. 55-59. Poznan, Pölwieiska 9. Tel. 55-59. 
Eigene Spiegelfabrik und Glasschleiferel. ’ 


— 


Damen» und Kindergarderobe] Junge Dame od. bd. Schi 
wird ſauber, ſchnell u. preis- | Terin findet volle Penſion 
wert ausgeführt von Frau] zum 1. od. 15. Nov. Poznan 
Waly Krölowy Jadwigid8, links. 


Für unsere Dam pt molkerei erbitten wir genaue 


Offerten auf gebrauchte: Olga Pakuſch, Gniezno, 


Grzybowo 13. 
Weihnachts wunſch. RER 
20 Bit cn Dibicne, feied-| Zur Herbſtpflanzung! 


bine Obſthäume⸗ 


12 m lang, 


Transmission nn vun 


Hilch- u. Wasserhehälter 


Schreibmaschinen 
Paginier maschinen 
Kontrollkassen sowie 


Wir reparieren we f 


.. 1 erili bei 
Ausführung 4 iger peeiament and ertiaft 


fertigt 
| „2, Sec J le 
Her Seen 9 Saunfanlen, Gniezn 


den! Bestellschein ne! 


Unterzeichneter beftellt bei der 


Versandbuchhandlung der DRUKARNIA CONCORDIA 


Bu ul. Iwierzyniecka 6, folgende Werke: 
Stck. Spirago, e zur Vermeiden 
der gewöhnlichſten Unglücksfälle“. 2,70 21. 929 
000. Beſant, „Das Denkvermögen“, geb. 8,10 


. Dr. Boll, „Die Binfeelente und der ſideriſche 

Pendel“, geb. 1 
... . . Dr. Schütze, „Der Kampf um den Nutzeſfel 
in der Technik“, 3,20 zt. N 
Dr. Geiſow, „Deutjcher Sportgeiſt“, 6,302 


.. Koße, „Südſee⸗Erinnerungen“, Lw. 14,40 7 
2. 00.0. Scheunemann, Buſchgeſchichten“, Hlw. 9 l. 


... Woerz, „Billardbuch“, prakt. Anl. zur Erlern 
des Karambole⸗Spieles, Lw. 10,80 zt. 

N ur Geſchichtstalender“, HM 

HEN SER Seeftern, „Fu, der Gebieter der Welt“, 6,30 N. 


. Strachwitz, ae Pfarrer von Heiligenberg . 


Maſchine, die nicht nur übertreffen, ſondern auch alle Er⸗ preiswert abzugeben. 
zeugniſſe auf dem Gebiete der Mechanit verdrängen wird, weil] Gefl. Off. unt. G. K. 1589 
ſie ſich in Betrieb 84 6 ohne Antriebskraft wie Kohlen. an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Rentamt Ostromeeko, mw. Chelmno. 


Verpachtung! 
. enden Grmbindet 


Bydgoszez, Su. Tröjey 4, 


in denen ſeit Jahezehnen Kolonialwaren⸗Groß⸗ 
5 00 — Speiſefett⸗Fabrik betrieben wurde, 
ind ab 1. 1. 1926 neu zu verpachten. Anfragen an 


-— Eur — —.— — 


Elektrizität uſw. 
Larl Reich, Szamoein, pow. Chodz ei. 


Rohrleitungen für Hileh, Wasser, Dampf, 23 
auch auler Molkereibedarfsartikel. Büro ⸗- Maschinen ıle r A, ie us Bren de. Frucheſträucher Se 
Mleezarnia 1 Grabowie nad Prosn di wancch Of. mit Bid unt. c. Pfirſich EB 
3 > Drukarnia Concordia. I e, 
Abteilung: Maschinen-Reparatur. 9b eee 25 
Er 1 Berpachtun 1a! U ih | Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. % = Sbel Schlingpflanzen 24 
B 9 Geschmack Heckenpflanzen 22 
Blütenſtauden 38 

Ritt € 2500 m Wieſen, b 0 in jedem 2 
ee en Bude Sm ko Ganz neue Erfindung! an Man erg ) "5 Roſen 

r rei vorhanden zur lan eihilfe 4 8 

Grforderlide Barzahlung 100000 21, Offerten n |Den a NL" Seilpaberimaft meine fenfahionelle Shrotmühle J. on Stein bei saubersier f jeden Koiten, ſowie alle 


Neu! Neu! 
Sofort lieferbar: 
7 au Polniſch. 
5 baldi tritt geſucht evangelif G Eut Eagle 
um ba en eſucht evangeliſche, 7 u i 
x 5 „Gut Franzö ſiſch. 


„ muſikal. Lehrerin =: "= 
führung. 
Dadımann, Doppelte Buch⸗ 
mit poln. Unterrichtserlaubnis für 3 Kinder. Lebenslauf, ühru 

Zeugnisabſchriſten, Gehaltsanſprüche erbeten an Aebelader, Gut Deutſch. 


Fran I. Ehlert, Rittergut Wery, bel Drzyeim, seissnener cher Ruster 


pow. Swiecie (Pommerellen). Uebelader, Geſchäftsbrief⸗ 
eller 


Wirtſchafterin, 3 Schulze, Gut Rechnen. 
die gut Polniſch kann, die Milch⸗ Junger Hüdergeiehe, Scheuen 2 Das tie Be⸗ 
. verſteht u. im Garten ev., fähig z. Ofenarb.,ſucht Stel⸗ nehme 

d Heushalt bewandert iſt, lung jetztod. ſp. Adr. E.Gräning, vast. Geselſchaftsſpielbuch 
ſucht vom 1. Juni 1926 eine] Lipkl, p. Cuerniejews, now. Wilkowo. Reden und Toaſte. 
Gutsverwaltung bei Krakau. ü Humoriſt. Vorträge. 
Gute Sari Bedingung. Suche . meinen Sohn,] Verſand buchhandlung der 


Meldungen find zu richten an] 18 Jahre alt Sp. 
Henryk Szeliski, Drukarnia Coneorilia Akc. 


Arsen ul. Fredry 12, 4 Bt. eg AN Lone Boznan, Zwierzyniecka 6. 


auf einem größeren Gute bei 


. 
. 
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. 
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» 
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Familienanſchluß. Meldung 7 7 Roman, 6,30 21. 
zu befördern unt. O. ©. 1572 Kirchen nachrichten. — te“ 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. ch nach ch . a „Volkslieder zur Guitarre od. Laute 


Ev.-luth. Kirche, ulica 

Zuverl., jung. Buchhalterin. Ogrodowa 6 (früh. Gartenſtr.“ 
die in den Büros zur ſteten] Sonnabend (Reformations⸗ 
F gearbeitet, ſucht, tag), 10: Reformationsfeſtgd. 
am l. in Stadt Poſen oder (Kirchenchor). — 9¼: Beichte 


... . . Loveflone, „Weshalb Amerika Europa er“ 
obern will“, 0,90 21. 
„ es, „Marokko 175 11. 


. Dittmar-Piftmann, „Ein Menſchenalter auf 


Hauptanzeigenblatt 
des mittleren deutſchen Oſtens 
Kleine Anzeigen (Grundſtücks⸗ 


— 1 
Suche Stellung 


u. Stellenmarkt) größte Wirkung nl Juſpektor nächſter Umgebung, Poſten als und era Hoffmann — dem Meere“, 10, 
* U eee e a BE PER 8 „Der Bauernpfarrer“, Roman 10,803 


9½: N Refor⸗ 
5000 6 a Hoffmann. 
— Mittwo Kirchen⸗ 
1573 a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. zum 1. November oder fpäter. chor. — Donn ers tag. 31: 
— 2 Gefl. 1 unter B. Frauenverein. 

Gebildeter, junger Mann, a an die Geſchaltfele St. Matthälkirche. Sonn- 
26 J. alt, Deutſcher, Landwirts⸗ d. Bl. erbeten. abend, 10: Reſormations⸗ 


Ha I 1 deutſcher Stenographie, Feſtgd. Dran ae ‚Ak 11%: 


Kontoriſtin 


.... Gabelentz. „Masten Satans“, 8,10 2. 

... . . Haas, Leuchtende Gipfel“, Roman 5,40 4. 

Nee e- e „Ingeborg v. der Linde“ Roman 
1 N 


Probe -Rummern und Anzeigen: Bedingungen 
vom Verlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt a. O 
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Tafelobſt bit |; rar” en e wir Kindergottesdienſt. — Abds. 8: nach auswärts unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 

eider Landesſprachen in Wor Feſtabend im gr. Saale des ich. 
in feinſten Sorten, aus meinen im m el und Schrift mächtig, ſucht ge⸗ ontori In nie gr Soun- 8 8 
Obſtanlagen jederzeit abzu⸗ fügt 5 985 bas l zum tag, 10: Gd. 885 Weinert. 1 
geben. Verſand an Konſumenten ibt ab 1. 1 ellung als mit Büroarbeiten vertraut, Dienst ag, 6 : Bibelſtunde. G — 4 G— ee. * 
und Wiederverkäufer. 8 Mittwoch, 7: Jungmäd⸗ Poſtanſtalt. 


en: — Freitag, 8: 
ochengottesd. — Wochentags 
7½: Morgenand. 
Saſſenheim Sonntag, 


auch Kenntniſſe in Stenographie 
I 9 f te ft 3 ſucht zum 
ovember 1925 
Fust 1 din Sa 

ut in Weſtpolen amilien⸗ 2 
anſchluß und perſönliche Vor⸗ E in Ar ee 


ſtellung erwünſcht. Off. mit 
ua ge aben unt. G. 1554]. Off. unt. Me. 1259 an a Ve. Bertin junger Männer. 
Geichäftsft. d „Bl. erb. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. Sonntag: Ganztagswan⸗ 


e derung, a8 Hauptb 2 
Jörſterſt erjtellung ! — | 8 e ee 
Suche von ſofort od. ſpäter 


5 — Montag, 8: Poſaunench. 
bei größerer Verwaltung eine 1 Wohnungen — \ =; Hl ate Ri 8 3 = 
Jörſterſtellung — Donnerstag, 8: Poſau⸗ 


für“ Berbeiraleten. Spesche Herzen 1 nenchor. — Sonnabend, 


Neal u. polniſch, Habe 7 jähr.“ Ein gut möbl. Zimmer fit ſchtabenacht — 9; Wochen⸗ 


Praxis. 8 unt. 1579 a. d. 1—2 Herren zu vermieten, evtl. 


Kapelle der Diakon ſſen⸗ 
Geſchaftsſt. d. DL erd. „Bl. erb. ri Er 8. pr. Anftalt. Sonnabend,abends 


znan, 8. W 
N Gasiorowskich 12 ochenſchlußgd. P-Sarorop. 
level Il. Treppen. rechts bei Munk. Sar 10: Gottesdienſt. 
e möbliertes — 9 e 
Gebild., evgl., junger Mann, Zimmer Przemysiowa 12. Sonn⸗ 
möglichſt vom Lande, d. poln. tag, 10: Gottesd. — 11: 
ane DE RETRO RAR ON Sprache in Wort und Schrift] mit elektr. Licht und Zentral | Sonntagsſchule. — 3: poln. 
8 mächtig, zu ſofort geſucht. Le⸗ heizung fofort zu vermief. | Gottesdienſt. — 4 ½: Gottesd. 
8 bensl. ſend. an Gerftenberg, a erfragen bei Mader, Donnerstag, 7½: Gebets⸗ 


Sb Gbr Rittergut Chrzaſtowo p. Poznan, Waly Zygmunta 6 ſtunde. — Freitag, 7½¼: 
allo. varterre, neben d. Eiſenbahn⸗Dir ' polnische Gebetsſtunde. 


Albert Pointe, |Laniw. Großhandelsgesälschall 


sang ng Bojanowo 
vow. Rawitſch. d 
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Ausſchneiden! Ausiſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Ausſchneiden! - Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 
tür die Monate 
November und Dezember 1925 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat November 1925 


Name „„ „%%% „„ „„ „„ „„ „ „ „ 


Name „„ „„ „6% % „%%% „%% „ „% „%%% „%%% „% „ „„ „%„%„ „% „„ 


Wohnort „„ 22 %%%‘rũth „ „„ „ „ „ „ „6 Den „. Wohnort FF ee 
Poſtanta , „ũ¶ „„ 


Straße —˙ 


— 


. Groß. „Das leuchtende Haus“, Roman 10,80% 


